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Neue Wege für die Abrüstungsdebatie ?fM

SÜMbW.
* Das badische StaatSministerium hat gestern

,
'"e Verordnung über die Warenhausstcucr

M hie Filialstcuer für das Rechnungsjahr
>848 erlaflen.

*
> Die der NT -Fraucnschaft angchörende Gattin
«es Chefarztes des Vezirkskrankenhauses in
nrendcnstadt , Bubcnhoser , wurde auf dem Nach-
Museweg von zwei Männern überfallen nud
?4wer mißhandelt . Sic hatte die Männer , die

och über den Reichskanzler und die Rcichs-
^llicrung in Schimpfrcdcn ergingen , znr Rede
^ stellt und ihnen lebhaft widersprochen. Die
'" an wurde von Vorübergehenden bewußtlos
^ fstcfnuden und mit einer schweren Gehirn -
Achütterung ins Krankenhaus cingcliefert . Die
" tex sind entkomme».

*
, * Im früheren Saal des Reichstagshans -
^ ltsgndschnsscs begauncir gestern früh die .Zcn-
^ nvernehntnngen im Reichstagsbranbstifter -
s>ro,' ''ß

*
. . Die Aktien führender englischer Rüstungs-
l'tnien haben, wie der „Daily Herald" feststcllt ,
!j den letzten Tagen stark angezogen . Die
Steigerung sei , abgesehen von der allgemeinen
Unsicheren Abrüstnngslagc . in erster Linie aus

.Annahme znrückzuführen. daß die englische
^ giernng in kurzem ein neues Flottenban -
,.kvgramm und ein neues Bauprogramm für

Lufistrcitkrästc aufnehmcn werde.
* .

Deutsche Bolksbund in Polen hat in den
.̂
' tschasten, in denen in den letzte» Tagen

^ utschsrindliche Kundgebungen und Ueberfä'lle
Volksbundheime stattfandcn. Erhebungen

?!' llr/telit . die die bisherigen Nachrichten über
i ' c Vorkommnifle vollauf bestätigen. Es konnte
, tstcstellt werden , daß die Terrorakte zum
Pißten Teil planmäßig vorbereitet siud. Der
putsche Volksbund wird von dem i* der

Konvention zum Schutze des LehlVis
"Nd Eigentums der Minderheiten vorgesehenen
^ chte Gebrauch machen , nm die Sicherheit der
ätsche« Bevölkerung zu gewährleiste« .

Die jetzt beendete achte diesjährige Bra -
'" enfahrt des Luftschiffes „Graf Zeppelin « hat
s

'n °n neuen Rekord gebracht . . Das Luftschiff
die Strecke Pernambuco —Friedrichshofen in
erstaunlich kurzen Zeit von 71 Stunden zu-

'«ckgelegt. ck
d. In der Nacht zum Dienstag brach in der
.'"iolackiererci von Karl Spengler in Magde-

ei« Grotzsener ans . Die Lackiercrei
Kannte vollständig nieder. Große Vorräte an
^ rben «nd Lacke« , sowie Maschinen wnrden

" Raub der Flamme ».
*

der Zuckerfabrik in Dinklar bei Hildes -
wütete in der Nacht zum Dienstag ei«

tz,,
°hsc»er . Der Brand entstand wahrscheinlich

- "̂ rh eine Staubexplosion in der Trockcn -
>^ >tzclanlage. Das Dachgeschoß «nd ein
,
'..

".ckenlager mit etwa 7080 Zentnern Trocken -
^ !"tzel wurden vernichtet. Der Brandschaden
T^ ästt

^
vtwa 25 000—80 000 Mark.

*
Näherer gehe Im Innern beS BiatteS.

Dpionageafsäre
in Frankreich .

Vier Verhaftungen .
Paris , 11 . Oktober.

Aufdeckung einer angeblichen großzügigen
sch

°"ag «angelegenheit bei den französischen Be-
qe„ 8ungswerken an der Ostgrenze, die nach hiesi-

Angaben am Sonntag zur Verhaftung eines
stẑ ?hrrs bei den Arbeiten , eines gewissen Schopp,
Mp ' Wil inzwischen weitere Kreise gezogen
llebl/» Die Polizei in Metz verhaftete einen an-
5rt '

j>e.n Ingenieur Weber , der aus dem Saar -
m bj« Wohnung Schopps gekommen sein

vL ' Angeblich mn gewisse Pläne über die Bertei-
^ ieFp«®?anIa Ö'en in Empfang zu nehmen. Außer
H)elP beiden Verhaftungen in der Nähe von Metz
8«n "us Saargemünd zwei weitere Verhaftun -
sck. gemeldet, darunter die Verhaftung einer Deut -
53erK "<unens Sofie Drosde aus Herne . Di«
Iiitz ^ liete und ein Soldat wurden in das Unter -

"inngsgefängnis in Saargemünd eingelisfert .

Vor der Antwort an Oala- ier.
Oas Kreuzfeuer -er Preffepropaganda -es AuslanSes.

lEigeuer Dienst des
W . PI. © e r I i n , 11 . Okt .

In Genfer Bölkerbundskreisen wie auch in
den diplomatischen Kreisen der Großmächte er¬
wartet man mit Spannung die Stellungnahme
der deutschen Regierung zu der Rede des fran¬
zösischen Ministerpräsidenten Daladicr . Man
rechnet damit, daß eines der maßgebendsten
Mitglieder des Reichskabinctts , wenn nicht gar
der Reichskanzler selbst , ans die Ansstth -
rungen des französischen Mini st e r -
Präsidenten antworte « wird . Dieser
Stellungnahme der deutschen Regierung dürste
insofern eine hochpolitische Bedeutung zukom¬
me » , als sie unter Umständen den Versuch
einer direkten Fühlungnahme mit
Frankreich darstellen wird . Es läßt sich im
Angenblick noch nicht sagen, ob die deutsche Stel¬
lungnahme die diplomatischen Erörterungen
über die Abrüstnngsfrage entscheidend beeinflus¬
sen wird . Es ist aber keineswegs ausgeschlosicn,
daß die gesamte Abrüstnngsdiskuffion in ge¬
wisse neue Bahnen gelenkt wirb.

Zunächst steht Deutschland aber nach wie vor
in einem gefährlichen , scharf entbrannten
Kreuzfeuer der wildesten Presse -
Propaganda des Auslandes . In maß¬
gebenden deutschen politischen Kreisen verkennt
man die Gefahr dieser künstlich geschürten Stim¬
mungsmache keineswegs und läßt nichts unver¬
sucht , die Hetzmeldnngen der antideutschen Presse
im Ausland zu widerlegen. Fn die- Angrifss-
front gegen Deutschland hat sich jetzt auch der
größte Teil der englischen Presse cingegliedert.
Durchweg behaupten die englischen Blätter , daß

# Berlin . 11. Okt .
Nach einem Bericht ans Beirut , der Hanpt-

stad .t Syriens , ist i« der Nacht zum 28. Sept .
gegen 22 Uhr gegen das dentsche Kon¬
sulat ein Anschlag von kommunisti¬
scher Seite verübt worden. Die Kommtznisten
begnügten sich dieses Mal nicht damit , nur die
Mauern zu bemalen , sondern haben gegen das
Konsnlatsgcbände Kanonenschläge ge¬
worfen . von denen einer ans der Veranda , einer
oberhalb des Fensters der Kanzlei «nd zwei
oberhalb der Fenster der Wohnung Dr . Ziem-
kes explodierten . Materialschaden in größerem
Umfang wnrdc nicht angerichtet.

D > Basel , 1t . Oktober.
Der schweizerische Nationalrat bewilligte am

Dienstag einen Kredit von20 Millionen
Fr an len , der dem Bundesrat zur Verfügung
gestellt wird, 15 Mill . hiervon sind zur Er¬
weiterung der militärischen Mate¬
rialreserven bestimmt . Bei der Aussprache
wies bas liberale Mitglied de Muralt ( Waadt )
auf die jüngsten Pressemeldungen hin . baß der
deutsche Generalstab « inen Durchmarsch
durch den Schweizer Jura plane , um im
Kriegsfälle schnell nach Frankreich Vordringen
zu können . Diese Meldungen erhöhten natur¬
gemäß die Notwendigkeit, die Kriegsmaterial -
reservcn so schnell wie möglich zu ergänzen.
Bundesrat M i n g e r , der Chef des Militär -
departements , erklärte , die Meldnngen entbehr¬
ten nicht einer gewissen Sensation . Es sei selbst-
verstärblich klar, daß die Nachbarn der Schweiz
ihre Lage und die Verhältnisse des Landes bei
ihren Ailfmarschplänen mit in Berechnung
zögen . Wenn die Schweiz mit ihrer Armee im¬
stande sei, einen Durchmarsch rasch zu ve,rhin-
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Deutschland lediglich die Absicht verfolge, wieder
vollkommen aufzurüstcn. Was die Gegenseite
wider besseres Wissen als Aufrüstung bezeichnet,
ist in Wirklichkeit nur die Mindestbewaffnung
zur Verteidigung der deutschen Landesgrenzen.
Wenn Deutschland Fliegerabwehrge¬
schütze und Jagdflugzeuge fordert , so
ist dies im Hinblick auf die Riesenflugzeug-
geschwadcr der übrigen Länder wirklich keine
Aufrüstung, sondern nur ein bescheidenes Ver¬
teidigungsmittel , um die deutschen Landcs-
grenzen einigermaßen vor Luftangrifsen zu
schützen . Wenn in einer Abrüstungskonventton
etwa Deutschland diese beiden Vertcidigungs-
wasfcn verboten werden sollten , so würde
Deutschland nach wie vor für jeden Luftangriff
offen daliegcn.

Die Gegenseite will Deutschland auch die An¬
lage von Befestigungen verbieten, obgleich
die im Bcrsailler Vertrag Deutschland zugestan -
dencn wenigen Festungen einfach lächerlich sind .Die Nachbarstaaten Deutschlands, in erster Linie
Frankreich, haben in den 15 Jahren seit Kriegs¬
ende dagegen ihre Grenzen durch vollkommen
moderne Festungsgürtel geschützt . Auch die klei¬
nen Verteidigungstanks sollen Deutsch¬
land nicht zugestanden werden, obgleich der Mac-
donald-Plan weitaus schwerere Tanks genehmi¬
gen will . Man will ganz offensichtlich Deutsch¬land auch nach Abschluß einer Abrüstungskon¬vention diejenigen Waffen versagen, die den an¬deren Staaten erlaubt sein sollen . Selbstver¬
ständlich bedarf Deutschland zu seiner Verteidi¬
gung derselben Mittel , über die auch die ande¬ren Staaten verfügen, und selbst wenn Deutsch¬land die geforderten Zugeständnisse genehmigtwerden, ist noch längst nicht die Forderung nachSicherheit erfüllt , die Frankreich immer wieder
erhebt.

Gleichzeitig wurde an die Konsnlatsmauer
ein Papier angeklebt, das mit Hammer und
Sichel geschmückt war und in dem in arabischer
Sprache gegen die Negierung Hitler protestiert
wurde. Nach Angabe der Augenzeugen haben
sich die Täter gleich nach der Tat im Kraftwagen
entfernt . Sic konnten bisher nicht gefaßt wer¬
den . Inzwischen hat der stellvertretende Leiter
des diplomatischen Büros dem deutschen Kon¬
sul ^

das Bedauern des Oberkom -
mtssars über den Vorfall ausgesprochen . Er
hat zugesagt , daß die gerichtliche Verfolgung
der Täter mit aller Energie durchgeführt wird
und daß das Konsulat von nun gy mit größter
Sorgfalt überwacht werden wird.

dern , so werde sich jede Großmacht hüten, einen
solchen zu versuchen . Die Oesfentlichkeit möge
die Ruhe bewahren gegenüber solchen Mel¬
dungen, die nicht besonders Neues besagen . Aber
die entsprechenden militärischen Vorbereitungen
müßten natürlich getroffen werden , denn die
interimtionale Lage sei sehr verworren . Der
Bundesrat werde demnächst dem Parlament
noch eine weitere Vorlage zur Beschaffung von
Kriegsmaterial in Höhe von 85 Mill . vorlcgen,
so daß insgesamt Neuanschaffungen über 100
Mill . Franken erfolgen.

Es muß aufs tiefste bedauert werden, daß der
Bundesrat Minger es nicht für erforderlich ge¬
halten hat , die gemeine Propagandalüge des
deutschfeindlichen Propagandisten Poljakow sAn-
gnr ) über einen angeblich geplanten deutschen
Durchmarsch durch die Schweiz niedriger zu
hängen. Daß Deutschland die Unabhängig¬
keit der Schweiz nicht bedroht , braucht
« ich» besonders betont z« werden.

Die Flurbereinigung .
Am Freitag wird die Vereinigunsi

von M e ck l c n b u r g - S ch w e r i n und
Mecklenbur c>-S t r e l i d in einem feier¬
lichen Staatsakt im Rostocker Ständehaus
vollzogen werde» . Dieser Tag ist . ein Wende¬
punkt in der Geschichte der deutschen Klein¬
staaterei . Noch immer existieren in Deutsch¬
land 16 Bundesländer der verschiedensten
Größe , deren Bestand nur zum größten Teil
auf dynastische Erinnerungen zurückgeht . Nach
dem Wegfall der monarchischen Interessen hat
sich das Bestreben zur Zusammenlegung kost¬
spieliger Verwaltungsgebicte und zur Verein¬
fachung der Grenszen in der Ausstellung ver¬
schiedener Pläne geäußert , die letzten Endes alle
nach mehr oder minder wirtschaftlichenGesichts¬
punkten ohne Rücksicht auf kulturelle Momente
verfaßt waren . Der Streit um die Reichs¬
reform ist deshalb von keinem Erfolg begleitet
gewesen , denn mit den materiellen Begrün¬
dungen allein war nicht auszukommen. Die
einzige fruchtbare Maßnahme zur Verein¬
fachung der deutschen Vielstaaterei bestand in
der Zusammenlegung der thüringischen Länder
und im Grenzausgleich zwischen Thüringen
und Sachsen. Kaum nennenswert zur Flur¬
bereinigung hat der Anschluß Waldecks an
Preußen beigetragen .

Der unhaltbare Zustand drängte aber
immer mehr zur Lösung , ohne daß die demo¬
kratischen Regierungen sich getrauten , an dem
Problem zu rühren . Die , Folge war , die un¬
möglichen Pläne einer Bereinigung der drei
Hansestädte und die Absicht , Thüringen , Hessen
und die andern nordbeutschen Kleinstaaten mit
Preußen zu vereinen . Wäre dieser Gedanke
verwirklicht worden , so hätte die Gefahr be¬
standen, daß aus dieser unorganischen Rege¬
lung untragbare Verstimmungen und Mißver¬
ständnisse erwachsen wären . Die Unmöglich¬
keit, die Reichsreform ohne Rücksicht aus das
Deutsche Reich als solches und nach rein mate¬
riellen Belangen durchzuführen, hat die natio¬
nale Regierung vollkommen neue Wege be¬
schreiten lassen . In großartiger Weise hat
Reichskanzler Hitler durch die Einrich¬
tung von Reichs statt halterschaf -
t e n die Zahl der Länder faktisch herabgesetzt
und das Mißverhältnis der Gebietsarößc zum
Teil beseitigt , abgesehen von der Vernichtung
jedes politischen Separatismus und Pärtiku -
larismus , die mit der Neuorganisation ver¬
bunden war . Die Statthalterschaften sind aber
nur der erste Schritt auf dem Weg zum Umbau
des Reiches . Selbst jetzt gibt es ^ noch unzäh¬
lige Exclaven und Enclaven , die im neuen
Staat jeder Berechtigung entbehren , und kom¬
plizierte Verwaltungsgrenzen , die ein untrag¬
bares Hemmnis für die Durchorganisierung
des Reiches sind .

Im Zuge der neuen Entwicklung vereinigen
sich nun die beiden Mecklenburg zu einem ein¬
zigen Staat . Schon im Jahre 1918 war diese
Frage der Lösung nahe . Damals war gerade
der

'
letzte Großherzog von Strelitz gestorben

und angesichts des Uebergangs der letzten un¬
mittelbaren Verwandten in rustische Dienste
gegen Deutschland die gemeinsame Verwaltung
mit Mecklenburg - Schwerin eingeleitet . , Die
Revolution hat diese Verlvaltungsgemeinschaft
rückgängig gemacht . Man hat jahrelang mit
dem verhältnismäßig großen Staatsvermögen
von Strelitz Raubbau getrieben, bis dann die
Zeit kam , in der die Verhandlungen zwischen
Nenbrandenburg , der Strclitzer Hauptstadt ,
und Berlin über einen Anschluß an das
rote Preüßen geführt wurden . Damals
hatte sich die Bevölkerung gegen dieses
Schachergeschäst aufgelehnt . Jetzt erfolgt mit
dem Anschluß an das nach Gebietsumfang und
Bevölkerunĉszahl weit größere Mecklenburg -
Schwerin die einzig möglichc orga -
Nische Lösung . Damit wird auch für
das Land Ratzeburg, das bisher südlich Lübeck
ein isoliertes Dasein führte , eine vernünftige
Verwaltungseinheit hergestellt . Es handelt sich
also um eine gründliche Flurbereinigung in
dem Dreieck zwischen Berlin . Hamburg und
Stettin . Als geschichtlich gebundene Sonder¬
heit bleibt hier nur noch die Freie und Hanse¬
stadt Lübeck besteheü , wobei auch hier die ge¬
meinsame Reichsstatthalterschaft mit dem künf -

Kommunistischer Anschlag in Beirut.
Kanonenschläge gegen -as deutsche Konsulatsgebäu-e.

Aufrüstung der Schweiz.
Oie Folgen einer propagan-alüge.



Sette 2 _
tig vereinigten Mecklenburg die Durchsetzung
einheitlicher Grundsätze sichert . Mit dem
Verschwinden des zweitkleinsten Landes über¬
trifft das neue Mecklenburg in Zukunft an
Umfang Baden , rückt also an die vierte
Stelle im Reich hinter Preußen , Bayern
und Württemberg ; es bleibt aber mit einer
Einwohnerzahl von etwa 780 000 an 9 . Stelle .
Bevölkerungsmäßig spielt also dieseBeseitigung
einer innerdeutschen Ländergrenze keine be¬
sondere Rolle.

Immerhin ist hier eine lange geschichtliche
Entwicklung zum Abschluß gebracht worden,
um deren Erledigung sich seit Jahren die ver¬
schiedensten Regierungen vergeblich bemüht
hatten . Ohne viel Federlesens , ohne lange
parlamentarische Debatten , ohne schwer be¬
zahlte Experten wird hier ein bedeutsamer Akt
vollzogen, der beispielgebend für eine natür¬
liche und organische Regelung auch in anderen
Gegenden des Reiches ist.

Keine Auflösung
der Zugendverbände .

# Berlin . 11 . Oktober.
Zwischen dem Mitglied des geistlichen Ministe¬

riums, Bischof Hossenfelder , und dem Reichsführer
der evangelischen Jugend Deutschlands , D . Stange ,
fand, wie der Evangelische Pressedienst erfährt, am
Dienstag eine Besprechung über die Lage der
evangelischen Jugend innerhalb der Kirche statt .
Im Hinblick auf gewisse Gerüchte stellte Bischof
Hossenfelder in Uebereinstimmung mit dem Reichs¬
bischof fest, daß eine Auflösung der evangeli¬
schen Jugendverbände keinesfalls in Frage
komme und ermächtigte den Reichsführer der evan¬
gelischen Jugend zur Bekanntgabe dieser Erklä¬
rung .

Reichsamt
für evangelische Kirchenmusik.

: : Berlin , 11 . Okt .
Parallel zu dem vor kurzem auf Beranlasfung

des Staatskommissars Hinkel gegründeten
Reichsamt ftir kirchliche Kunst, bas sich vor¬
wiegend mit den bildenden Künsten befaßt, ist
jetzt ein Reichsamt für Kirchen¬
musik der Deutschen Evangelischen Kirche
ins Leben gerufen worden . Damit ist es ge¬
lungen , die vielfältigen kirchenmusikalischen
Strömungen zusammenzufafsen und in die neue
Deutsche Evangelische Kirche einzubauen . Das
neue Reichsamt ist ebenfalls der Schirmherr¬
schaft des Reichsbischofs Müller unterstellt . Zum
Leiter des Reichsamtes für Kirchenmusik der
Deutschen Ev. Kirche ist Gerhard Schwarz be¬
rufen , der gleichzeitig in den Vorstand des
Reichsverbandes Evangelischer Kirchenmusiker
Deutschlands und den Reichsverband für Orgel
und Glockenwesen eingetreten ist- Geschäfts¬
stelle : Evang - Schule für Volksmusik . Berlin -
Spandau , Evang . Johannisstift .

pflichiprüfung
für alle Kaufmannsgehilfen .

# Berli » , 11 . Oktober.
Wie das BDZ - Büro meldet, wird bei den zu¬

ständigen Ressorts des Reiches und Preußens
u. a . auch an der Frage einer Neuregelung der
für den Kaufmannsberuf bestehenden gesetzlichen
Bestimmungen gearbeitet« Reich und Preußen
sind dabei in gegenseitiger Fühlungnahme , da
eine einheitliche Neugestaltung für das
ganze Reichsgebiet das Ziel sei . Im
preußischen Wirtschastsministerium liegt bereits
der Entwurf eines neuen Handels -

Karlsruher TaMatt . Mittwoch , den 11 . Oktober 1933 Nr. 281

kammergesetzes vor , wobei es sich aller¬
dings nur um einen Referentenentwurf handelt,
von dem man noch nicht weiß , ob er in dieser
Form Gesetz werden wird, und von dessen In¬

halt daher selbstverständlich vorläufig nichts
Endgültiges gesagt werden kann . Dennoch haben
naturgemäß die interessierten Wirtschaftsstellen
sich mit diesen Dingen beschäftigt . In Kreisen

Warenhaus - und Kilialsieuer
in Baden .

Verordnung des Gtaatsministeriums .
Auf Grund der 88 8 und 9 der Realsteuevsperr -

verordnung 1933 vom 31 . MälH 1933, in der Fas¬
sung des Gesetzes zur Regelung der Warenhaus¬
steuer und der Filialsteuer für das Jahr 1933 vom
15 . Juli 1933 hat das badische Staatsministerium
folgendes verordnet:

1. Warenhaussteuer.
In Baden wird für das Rechnungsjahr 1933

von den Gemeinden und Kreisen eine Warenhaus¬
steuer als Zuschlag zurallgemeinen Ge¬
werbesteuer vom Betriebsvermögen und vom
Gewerbeertrag erhoben .

Der Warenhaussteuer unterliegen Unternehmun¬
gen des Einzelhandels, deren Geschäftsbetrieb durch
eine außergewöhnliche Ausdehnung und durch die
Art der Geschäfte von dem der übrigen Einzelhan-
delsibetriebe erheblich abweicht . Zu den Unterneh¬
mungen dieser Art gehören insbesondere Waren¬
häuser , Einheitspreisgeschäfte, Bazare, » Abzah¬
lungsgeschäfte und Versandgeschäfte , die in offenen
Verkaufsstellen oder im Wege des unmittelbaren
Versandes an den Verbraucher den Einzelhandel
im Großbetrieb und mit Waren betreiben , die nach
ihrer Beschaffenheit verschiedenen Gattungen an¬
gehören oder die als Erzeugnisse verschiedener Ge¬
werbe - oder Handwerkszweige anzusshsn sind .

Ein Eeroßbetrieb im Sinne des Absatzes 1 liegt
vor , wenn in dem dem Rechnungsjahr

'
1933 vor -

ausgeganaenen Jahressteuerabschnitt für die
Zwecke der Umsatzsteuer ein Gesamtumsatz in den
genannten Waren einschließlich des steuerfreien
Umsatzes von mindestens 300 000 festgestellt
worden ist oder wenn mehr als zwei Verkaufsstel¬
len oder Niederlagen für den Vertrieb solcher
Waren unterhalten werden . Befinden sich Be¬
triebsstätten eines solchen Unternehmens auch
außerhalb des Landes Baden, so ist der Umsatz in
sämtlichen Betriebsstätten des Unternehmens maß¬
gebend . Umfaßt ein solches Unternehmen gleich¬
zeitig auch andere Gewerbezwsige, insbesondere
die Herstellung von Waren, so ist nur der im Ein¬
zelhandel erzielte Umsatz maßgebend .

Die Warenhaussteuerbeträgt 100 vom Hundert
der für das Rechnungsjahr 1933 für die waren-
hausKeuerpflichiigsn Betriebe von den Gemeinden
und Kreisen zu erhebenden allgemeinen Gewerbe¬
steuer.

Ist ein warenhaussteuerpflichtigerBetrieb gleich¬
zeitig filialsteuerpflichtig (8 58a Absatz 4 in Ver¬
bindung mit 8 9 Absatz 5 des Grund - und Ee -
werbesteuergesetzes ) , so wird aus der Filialsteuer
ein Zuschlag nach 8 1 nicht erhoben .

Für die Veranlagung und Erhebung der Waren¬
haussteuer gelten die für die allgemeine Gewerbe¬
steuer bestehenden Vorschriften mit der Maßgabe,
daß auf Anforderung, solange die warenhausstsuer-
pflichtigen Betriebe zur Gewerbesteuer für das
Rechnungsjahr 1933 noch nicht veranlagt sind , zu
den Zahlungszeiten nach dem 1. Oktober 1933 je¬
weils der doppelte Betrag der auf die Gewerbe¬
steuer ohne Filialsteuer entfallenden Vorauszah¬
lungen an Gemeinde - und Kreissteuer zu entrich¬
ten ist .

2. Filialsteuer.
Die Filialsteuer nach 8 9 Absatz 5 und 8 58a

Absatz 4 des Grund - und Gewevbesteuergesetzes vom
3. Mai 1932 (Gesetz - u . Verordnungsblatt S . 115)
in der Fassung des Gesetzes vom 1 . August 1933
( Gesetz - und Verordnungsblatt Seite 159) wird für
das Rechnungsjahr 1933 i-m doppelten Be¬
trag erhoben .

Als Vorauszahlung für das Rechnungsjahr 1933
auf den Mehrbetrag an Filialsteuer nach 8 6 ist
zu den Zahlungszeiten nach dem 1 . Oktober 1933
an das Land , die Gemeinden und Kreise jeweils
der doppelte Betrag der auf die Filialsteuer en -t-
fallenden Vorauszahlungen zu entrichten .

3. Gemeinsame Vorschriften .
Die weiteren Vorschriften Mer die Warenhaus¬

steuer und die Filialsteuer erläßt, soweit es sich
nur um Steuern der Gemeinden und Kreise han¬
delt, der Minister des Innern im Benehmen mit
dem Finanz- und Wirtschaftsminister , im übrigen
der Finanz- und Wirtschaftsminister .

Diese Verordnung tritt mit Wirkung vom
1 . April 1933 in Kraft.

des DHV , der Säule der kaufmännischen An¬
gestellten innerhalb der DAF . wird ». B . “
Vermutung geäußert , das neue Handelskamwe
gesetz werde auch die obligatorische Ka « «
in an n sg ehilf enpr üfung bringen . De«

Svzialwirtschaftliche Aeitungsdienst weiß da »
noch zu berichten , daß diese KaufmannsgehilftN'

Prüfung als ein wichtiges Auslese - und jp 1*'

dungsmittel für den Kaufmannsberuf bezeichne«
werde und daß die Handelskammern beaustrE
werden sollten, daß alle Kaufmannslehrlinge M
der Gchilfenprüfung unterziehen . .

Dies würde bedeuten, daß , wie es bereits
verschiedenen Gegenden des Reiches angebahn «
wurde, in Zukunft überall in Deutschland de«
kaufmännische Nachwuchs nach Beendigung he«
Lehrzeit nicht mehr lediglich sein Lchrzeugn«» '
ausgestellt vom Lehrherrn, als Ausweis für d«e
vollzogene Berufsausbildung bekommen würde.
Es würde vielmehr eine Art öffentlichen Attesten
ausgestellt werden , selbstverständlich nach eim
sprechender Abschlußprüfung. Es würde da«»
nicht mehr jeder imstande, sein , sich . .kaufmän ««

scher Gehilfe" oder ^Handlungsgehilfe " nenne«
zu dürfen. _

Nach Schätzung des amcrikauischen
arbeiterverbandes haben etwa 75 009 aussta«
dige Bergarbeiter die Arbeit wieder aufm «
nomme« . Damit dürfte etwa die Hälfte ***
Streikenden zu den Arbeitsplätzen zurückgekch«'
sein.

Rekordflug des „Graf Zeppelin "
pernambuco - Frtedrichsyasen in II Siun-en .

cf Friedrichshasen . 11 . Okt .
„Gras Zeppelin " ist am Dienstag um Mitter¬

nacht von seiner achten Südamerika¬
fahrt nach Friedrichshafen zurück¬
gekehrt und um 0 .20 Uhr auf dem Werst¬
gelände glatt gelandet . An der Rückfahrt nah¬
men 14 Fahrgäste , darunter General a . D . Wil¬
berg-Berlin und Dr . Knaus von der Lufthansa,
teil . 90 Kilo Post wurden befördert. Das Luft¬
schiff hat, wie die Deutsche Seewarte mitteilt , die
Strecke Pernambuco —Friedrichshafen i n der
kurzen Zeit von 71 Stunden zurück¬
gelegt . Es ist dies die schnellste bisherige Rück¬
reise des Luftschiffes von Südamerika nach
Europa.

Die Rekordfahrt des „Graf Zeppelin " fällt zu¬
sammen mit einem Jubiläum , das nicht über¬
gangen werden soll. Es sind am heutigen 11 . Ok¬
tober genau fünf Jahre her , daß das Luft¬
schiff zum ersten Male die große Fahrt
von Friedrichshafen über den Ozean
nach L a k e h u r st gemacht hat . Unverbesserliche
Zweifler sahen damals den „Graf Zeppelin " noch
als ein Schönwetterluftschiff an , aber sie ver¬
stummten gar bald, als die Berichte von den ge¬
fährlichen Sturmfahrtcn auf dieser ersten Reise
nach Deutschland kamen . Die Wetterberichte hat¬
ten wohl nicht ganz gestimmt, und so kam es ,
daß in einem furchtbaren Sturm sogar der Be¬
zug am Hinteren Teil des Schisses zerstört
wurde . Und es kam die gänzlich unglaubliche
Nachricht , daß der Sohn Eckeners, Dr . Knud
Eckener , während der Fahrt mehr als 1000 Meter
über dem Ozean den Schaden ausgebessert hatte!
Und am 15. Oktober 1928 um 23.35 Uhr ging
das Schiff im amerikanischen Lustschisfhafcn
Lakehurst nieder . Damit war der Bann gebro¬
chen , der es bisher noch verhindert hatte, daß
gerade ausländisches Kapital zur Ausführung
der genialen Baupläne Dr . Eckeners nach Fried¬
richshofen strömte.

In den fünf Jahren , die seit dieser ersten und
dann wieder der zweiten Sturmfahrt auf dem
Rückweg nach Europa vergangen sind , hat sich
„Graf Zeppelin " besonders auf seiner großarti¬
gen Weltumseglung aber außerdem als einer der
besten Botschafter für deutschen Geist und deut¬
schen Anferstehungswillen erwiesen . Ueberall

stieg die Ueberzeugung , daß ein Volk , das «a^
so furchtbarer Erniedrigung schon wieder
stände ist , derartiges bahnbrechend zu leiste«-
öoch nicht dem entsprechen könnte, was Haß,
und Greuelmärchen aus ihm gemacht hübe,:
„Graf Zeppelin " ist wirklich ein deutsches S ®1 !
im besten Sinne des Wortes , denn sein B««-
wurde ja durch die allgemeine Zeppelin - Ecke «^
Spende vom ganzen deutschen Volk aufgebrE :
Jene erste Ozeanfahrt vor fünf Jahren verlie«

nicht an Bedeutung , wenn schon vier Jahre «« ,
her ein deutsches Luftschiff , „Z R III", die Re «!
von Friedrichshafen nach Amerika zurückgeie «
hat.

Auch ein Luftpostrekord.
In 112 Stunden von Südamerika nach

Berlin .
Dem Luftschift „Graf Zeppelin " und

Deutschen Lufthansa ist es gelungen , durch «"
bildliche Zusammenarbeit den bisherigen
kord einer Luftpostbeförderung
11000 Kilometer langen Strecke von Ri « ~Z
Janeiro nach Berlin um fast sieben Stunden . «
unterbieten . Am vergangenen Donnerstag 1«“«'

tete das Expreßflugzeug der Synüicato Conto
um 18 Uhr MEZ in Rio de Janeiro , das
Luftschiff die Post bis Pernambuco nachbra« «,:
In 71stündigem Fluge bewältigte das Lufts« «
die Strecke Pernambuco —Friedrichshafen , *r
die Umladung in der Nacht zum Dienstag
das Sonderflugzeug der Deutschen Lufthansa e
folgte, das 1025 Uhr Tempelhof erreichte .
mit brauchten die in Rio de Janeiro aufgege«^
neu Postsendungen nur 112 )4 Stunden , das «st,
noch nicht fünf Tage , um bis nach Berlin »st
gelangen . Die beste Zeit des Vorjahres beit»
118 Stunden und 55 Minuten .
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Arbeiter und Student.
Einem Aussatz des Unterzeichneten in

der Nationalsozialistischen Stndentenkorre -
spondenz entnehmen wir diese Ausfüh¬
rungen :

Unser Jahrhundert ist das Jahrhundert des
politischen Menschen . Der Student war mit am
ehesten politftch und lernte die Frage — Ar¬
beiter und Student — von der weltanschaulichen
Seite kennen. Dieses Jahrhundert sieht nur
auf die Leistung. Arbeit adelt und es gibt nur
einen Adel in der Gesellschaft , den Adel der
Arbeit. Arbeit bedeutet aber nicht Beschäfti¬
gung , sondern Arbeit in ihrer letzten Folgerung
bedeutet Schaffen für die Gesamtheit. Schaffen
für das gesamte Volk . Die Leistung, die einer
vollbringt , soll dem ganzen Volke dienen und
ihm zum Bewußtsein werden . Arbeiter ist im
neuen Staat ein Ehrentitel geworden . Der
Träger dieses Titels der Arbeiter ist der erste
im neuen Staat . Wir wollen nicht unterscheiden
zwischen Hand- und Kopfarbeiter, Das ist
müßig , denn die Trennungslinie ist sehr schwer
zu finden . Arbeiter ist jeder, der für sein Volk
schafft. Unter Arbeiter verstehen wir also nicht
mehr wie früher eine Schicht des Volkes , son¬
dern Arbeiter ist der Ehrentitel im neuen Staat .
Das Ethos der Arbeit ist entscheidend . Arbeiter
ist der höchste Titel , den ein Mensch sich erwer¬
ben! kann . Im Sprachgebrauch ist das schon ge¬
schehen , denn man bezeichneie stets die mit Ar¬
beiter , die sichtbar etwas schaffen . Der geistige
Schöpfer ist genau so Arbeiter , wenn er auch
unsichtbar schafft : aber sein Werk dient der Ge¬
samtheit. Wo steht aber nun der Student ? Er
schafft noch nicht für die Gesamtheit, wenn er
studiert, sondern er will sich durch sein Studium
erst die Mittel verschaffen , um später damit zu
arbeiten und damit für sein Volk schaffen zu
können. Ihm hat ein gütiges Schicksal die Mög¬
lichkeit gegeben, die Hochschule besuchen zu kön¬
nen . Das verpflichtet. Er lernt auf der Hoch¬
schule nicht , um dadurch als sogenannter In¬
tellektueller das Recht zu haben, Führer sein zu
können . Führer sein kann man nie erlernen ,
nie werden , sondern man ist es oder ist cs nicht.

So haben wir Studenten es am allermeisten
juttifl, den deutschen Arbeiter , gleich welcher Art.

zu achten und zu ehren. Er schafft ja schon : wir
aber , so will es scheinen , lernen erst für uns ,
um dieses Wissen für unser Volk später ver¬
werten zu können . Aber die Verbindung ist da.
Wir wollen Arbeiter im Sinne des schaffenden
Menschen werden und bringen dazu unser
erlerntes Wissen mit. Wir befinden uns noch
auf der ersten Stufe , wollen aber die zweite er¬
klimmen, um uns den Titel Arbeiter im Sinne
des für die Gesamtheit schaffenden Menschen zu
erringen. Aber trotzdem sind wir schon Arbeiter
von einer anderen Seite aus gesehen. Der
deutsche Student von heute ist politisch und hat
die Schranken der Stände und Klassen beseitigt
und sich freudig zum ganzen Volke bekannt. So
hat er mitgeschaffen an der Volksgemeinschaft,
die alle umfaßt, und das ist auch Arbeit im
schöpferischen Sinne , im schaffenden Sinne . So
sind Arbeiter in dem neuen Sinne und Student
doch einander verbunden und eins geworden.
Auch der Student verdient den Titel Arbeiter,
nicht als Student schlechthin , sondern als poli¬
tischer Kämpfer. So ist die Themawahl eigent¬
lich ungenau und wir wollen sagen , Student und
Arbeiter sind eins oder Student — Arbeiter .

Horst Neuster .

Oeuische Sprache in Rot !
Rings um das Deuftche Reich wird die deut¬

sche Sprache verfolgt . Das Ziel ist die Ent-
deutschung der Jugend und damit die Vernich¬
tung des alteingesessenen deutschen Volkstums
dort draußen . Die neuesten Beispiele dastir
sind folgende :

In Südslawien (Grobserbiens wohnen
700000 Deutsche. Es fehlen jetzt 1200 deutsche
Lehrer. Wohl gibt es feit 2 Jahren ein deut¬
sches Lehrerseminar, aber es ist « ine freiwillige
Stiftung der Deutschen ohne jeden Staatszu -
fchuß und ohne Gewähr , daß die Lehrer auch
angestellt werden . Die 100 000 Rumänen jedoch
erhalten in dem gegenseitigen Minderheits¬
abkommen eigene staatliche Volksschulen und
Lehrerbildungsanstalten . Die 6 deutschen Bür¬
gerschulen und das deutsche Gymnasium sind
immer noch verslawt . — In dem geraubten
U n t e r st e i e r m a r k und Kr a i n ist sexbisch
jetzt als alleinige Amtssprache auch für die
kleinsten Geschäfte der Bauern festgesetzt wor¬

den. — Ein slowenischer Pfarrer hat den Grab¬
stein einer Deutschen mit Schmutz verschmiert
und dabei von deutschen Schweinen " geredet.
— Die slowenische Grenzlandausstellung in
Marburg a . ö. T . fordert ganz Südkärnten
mit Klagen fürt und dem Wörthersee ,
ferner einen breiten Streifen im Süden von
Rumpf -Steiermark als slowenisch: sie
zeigt auch, daß die Kroaten im österreichischen
Burgenland den .Forriöor " zur Tschecho¬
slowakei bilden können.

In Ungarn (600 000 Deutsches schreibt der
frühere Ministerpräsident Graf Betülen , daß
höhere deutsche Schulen auch weiterhin unnötig
feien , damit keine gebildete deutsche Oberschicht
entstehe . Aber die Mehrheit d^r deutschen
Bauerndörfer , katholische Schwaben , hat noch
madjarische Schulen mit wenigen oder gar
keinen deutschen Stunden und verhältnismäßig
wenigen deutschen Priestern . — Die Gendar¬
men, Post- und Bahnbeamten müssen ihre
Familiennamen madjarisieren.

In S ü d t i r o l haben die 250 000 Deutschen
keine deutsche Schule mehr, womit das Wort
des Königs bei der Einverleibung gebrochen ist .
Selbst die Grabsteine dürfen keine deutschen
Worte mehr tragen . „Da die deutsche Sprache
sonst überall bereits unterdrückt ist, soll auch
das letzte Bollwerk , die Kirche , erobert wer¬
den .

" Das laute deutsche Gebet ist trotz des
Konkordats verboten , deutsche Pfarrer bestraft
worden. Der Bischof von Trient , dem absichtlich
zwei Drittel der Deutschen zugeteilt worden
sind , fetzt italienische Pfarrer in deutsche Ge¬
meinden. Ta in der deutschen Diözese Brixen
die Pfarrer deutsch beten ließen , -sind vielfach
die Fronleichnamsprozessionen von den italieni¬
schen Behörden verboten worden.

(Deutscher Sprachverein Karlsruhe (Länginj .

Ausgrabung
von Alemannengräbern .

Schon vor einiger Zeit konnte über die außer¬
ordentlich interessanten Funde von Brandgrä¬
bern, der ersten in unserer Heimat einwanöern -
öen Alemannen , berichtet werden. Die Wichtig¬
keit und Seltenheit des Gegenstandes hat nun¬
mehr die badische Denkmalspflege veranlaßt ,

eine umfangreichere Ausgrabung nach foI$ C
j,

Gräbern in die Wege zu leiten . Unter
tung von Professor Wahle -Heidelberg und sew
Mitarbeiters Dr . Stemmermann sind U{
einiger Zeit 10 Arbeiter aus der Gem«' .
Diersheim dabei, die in der Nähe der Fu»

stelle liegenden Aecker methodisch zu untersuw .£
Es sollen an bk? Stelle der Zufallsfunde , „
beim Kiesgrubenbetrieb zum Äorschein «am ^
und meist nicht genau beobachtet werden tDJ p
ten, einige wissenschaftlich einwandfrei '«

j ,
gestellte Grabbefunde gesetzt werden , die «
gültige Schlüsse zulassen. Bis heute ist es
lungen . eine ganze Reihe von teils einiaw ^
teils reicher ausgestatteten Gräbern , die alle .
der Höhe des kleinen Kiesrückens hinter D «e
heim liegen , aufzufinden .

Daneben hatte aber die Grabung «üch
anderes wichtiges Ergebnis . Man fand an c»
Stelle in der außerordentlichen Tiefe von
einen größeren Randscherben, der nach de « * #
und Ornament als Scherbe aus der Hallsta «
erkannt wurde und nicht aus einem Grab, >
öern aus einer Sieöelung stammt, «" ^
6. Jahrhundert vor Christi Geburt hier 9CJ jjc
den haben mag. Der Scherben bezeugt, «
Diersheimer Gegend also noch beinabe
Jahre vor der Einwanderung der
von Kelten bewohnt war . So unscheinbar ^
einzelne Scherben an sich ist . so wichtig ist er '
die Wissenschaft , denn aus dem ganzen
land sind vorgeschichtliche Siedlungsreste m

e\nt
unbekannt gewesen. Wenn man bislang
kaum nennenswerte Besiedelung dieses ~ a

tßt ‘
wegen der ungünstigen landschaftliche « (^ t,
dtngungen glaubte, so ist man nunmehr 9^« #>
die Funbleere unserer Karten in diesen "

jgeit,
den der geringen Bautätigkeit zuzusch« « '

^-,
denn durch eben diese kommen die meisten o
sachen zu Tage . 6#>

Durch die Grabung und deren Ergebnisse
geregt, erinnern sich nunmehr hier ««" gp
Bauern an Funde auf ihren Aeckern , a,tf*
legentlich können einzelne Stücke,
bewahrt worden waren , noch beigebracht
Uebcrhaupt freut sich die Ausgrabung tit
Interesses von Seiten der Bevölkerung -
nie versäumt, beim Weg aufs Feld ras«
zukommen und zu sehen , ob nicht wieder ^
gefunden worden ist.

ei«
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Jagd nach Weltrekorden und Piratengold
Abenteuer auf Rennbahn und Tropeninsel im Dienste Sir Malcolm Campbells / Von Carl Petersen .

(4 . Fortsetzung !

»Herz und Gefühl
ist das Wichtigste !"

neun Uhr morgens , wenn Campbell in
« K Werkstatt kam , pflegte er uns zuerst, ohne ein
Mrt zu sagen , nur bei unserer Arbeit zuzuschauen ,
xlh mutz ehrlich sagen, daß mich anfänglich dieses
fr^ me „auf die Finger gucken" fürchterlich nervös
suchte . Meine Arbeitskameraden waren schon
®atan gewöhnt und achteten nicht mehr darauf .
? *st allmählich begann Campbell warm zu wer-
®
.en - Er machte uns darauf aufmerksam, datz da

Bolzen fester sitzen mützte und dort eine Ventil -
i«>er nicht die nötige Spannung habe . Das klang
jemals wie Tadel . Nie habe ich Campbell aus
>ein«m ruhigen , unglaublich systematisch wirkenden
<on fallen gehört . Bald aber konnte man sehen ,

es förmlich begann , ihn in den Fingern zu
>ucken , bis er seinen Kittel anzog und mit Hand
Ulegte . Und nun war er auch nicht mehr stumm ,
fahrend der Arbeit erzählte er viel , meistens von

was alles dazu nötig fei , ein gewitzter Auto-
^ dnfahrer zu weiden .

»Herz und Gefühl ist wohl das Wichtigste , was
mitbringen mutz"

, so begann er öfters . „Herz
?enne ich jene Art von persönlichem Mut , die auch

anderen Sportarten , zum Beispiel beim Boxen,
^ erstrangigen von den ewig zweitklassigen Bo-
kern unterscheidet. Nur ein Mensch , der hundert -
^fozentig an seine Fähigkeiten glaubt , der unent -
°^gt davon überzeugt ist, datz. mag sein Gegner
^.uen. noch so großen Namen haben , er doch um
U'chts „besser" ist, als er selbst, nur solch ein Mensch
Mn im Sport wirklich etwas Erotzes erreichen.

in keinem anderen sportlichen Wettstreit spie -
M die winzigen , tückischen Kleinigkeiten eine so
Mtze Rolle , wie beim Autorennen . Wahrschein-
M wird gerade darum der Fahrer , der es fertig
bringt, der Grenze menschenmöglicher Höchstleistung
M nächsten zu kommen , ohne sie zu überschreiten,

Rennen gewinnen . Kommt irgendeine Tücke
M Objektes ihm in die Quere , kann er ja schlietz -
M auch 'mal Uebermenschliches leisten . Nur soll
Mn nicht glauben , datz das auf die Dauer mög-
"h sei ! Die Schwierigkeit liegt daran , für län¬
gte Zeitspannen genau die Grenzen der eigenen
" istungssahigkeit zu erkennen. Das macht Äuto-
Mnen zu einem so gefährlichen Sport . Es gibt
? abei eigentlich nur zwei Arten von Unfällen :
stche, die durch ein Verschätzen des Fahrers in der
Kalkulation seiner Kräfte entstehen, und solche, die
M Defekt an einem wichtigen Teil der Maschine
"krurfgcht : ^ 'Der ' ersten MhlärgUelle ' entspringt bei
.deitem - die größere Zahl der Unfälle . Meistens
Mzast ^ ie Ha -hpep zu Beginn oder Äin'- Ende dts
AnnAs .

' Die Startnervosikat .
' das gespannte

harten auf ein Signal , das ewig nicht kommen
a» ll und dann doch unerwartet kommt , macht sie
Micher . Die Unfälle gegen Schlutz des Rennens
M dagegen fast durchweg auf Materialschäden
Mückzuführen. Wenn man es aber genau nimmt ,
fr auch das Versagen des Wagens nur ein Ver¬
isten des Fahrers . Der Rennfahrer mutz ebenso
i >e di« Anspannung seiner Nerven auch die Be¬
anspruchung seines Wagens dosieren, und , was am
Öligsten versagen darf , ist seine Beobachtungs-
‘toft.“

We unterließ es Campbell , wenn das Gesprächa dieses 'sein Lieblingsthema kam, besonders zu
neu. datz neben all . den geistigen und körper-"hen Vorbedingungen , die ein großer Sports -

o»
<
t!tn fchmr von Natur aus mitbringen mutz, jede

^frstergewöhnliche Sportleistung und insbesondere
frb Autofahren eine Angelegenheit der Praxis

M also des Fleißes und der Zähigkeit sei . Der
stutr ' ' ~ ■ -

r -vui uno oem wesuyr auly oen grringnen
M Organismus seines Fahrzeugs auszuspüren,

■y wittern. Nur wirkliches Bertrautsein mit
^>n«r Maschine lätzt ihm ihre Kraft einteilen , sie,

es notwendig ist, zu schonen und das Letzte"5 >hr herauszuholen , wenn es darauf ankommt.
wurde seiner Geschichten nicht müde. Und

' ets werde ich mit leisem Heimweh an die schönen
Mt «n denken , wo mir der grotze Rennfahrer
^stmpbell von seinen Erfolgen und Mißerfolgen
Lfrhlt« , als gäbe es zwischen uns keinen gesell -
Mtlichen und noch nicht einmal einen Alters -
Mfrschied. Alles , was ich auch von der Zeit auf
^w>ey Croß berichten kann, wird doch nicht völlig
k-^r machen , was für eine ausgezeichnete Lehrzeit1e Tür mich war .

. Der
Weltrekord.

während meines Aufenthaltes in England
j. jfr Weiner Arbeit für Malcolm Campbell . Schon

t ' n,er Woche hatte Campbell wiederholt Ver-
-Msfahrten auf der Brooklandsbahn gemacht.
r»r „Blaue Vogel" wurde jedesmal in der pro-
^i^ rrschen Werkstatt, die wir uns an der Bahn
^ gerichtet hatten , sorgfältig nachgesehen und,
tz

fr
„̂ notwendig , überholt . Der Wagen leistete

jtzi »-- uliches . Am 27. Juli startete Campbell , um
lei« n Weltrekord von 236 Stdkm ., den keiner"rr Rivalen bis dahin erreicht hatte , selbst zu
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überbieten . Mehrere Kilometer von der Start¬
linie schüttelte Campbell uns die Hände, der
„Blaue Vogel" setzte sich in Bewegung und kam
mit seinen

'
350 PS . rasch auf hohe Tourenzahl .

Wir sahen nur den Wagen , hörten nur auf das
Motorgeräusch. Unser einziger Gedanke war :
Wird er 's schaffen ? —

Jetzt passierte der Wagen in rasender Fahrt
die Startlinie , knapp 20 Sekunden später ver¬

langsamte er die Fahrt , läuft leer , stoppt, fährt
die Gegenstreckc. Er hat 's geschafft ! Als Mac
Cearn und ich im Laufschritt herankommen , hat
man eben aus der abgestoppten Zeit den Stun¬
dendurchschnitt errechnet . Malcolm Campbell hat
mit 245,145 Stkm . einen neuen Weltrekord über
1 Kilometer mit fliegendem Start aufgestellt .

Lachend schüttelt er dem braven Mac Cearn
und mir die Hand . Als sich Photographen und

Gratulanten allmählich beruhigt hatten , brachten
wir unseren „Blauen Vogel " in die Garage .

„Siehst du , Charlie "
, grinste Mac Cearn über

das ganze sommersprossige Gesicht , „er hat 's ge¬
schafft ! Aber glaub nur ja nicht, daß er sich da¬
mit zufrieden gibt !"

(Fortsetzung in der morgigen Ausgabe .)

Zeugenverhör im Reichstag.
Oer erste Derhandlungsiag des Brandstifterprozesses im lReichsiagsgebäude .

Berlin . 11 . Oktober.
Die ganz« Umgebung 'des Reichstagsgebäudes

war am Dienstag von starken Polizeiposten mit
Karabinern umgeben. Die Reichsgerichtsverhanb-
lung findet im früheren Saal des Haushalts -
aus ĉhusses -des Reichstags statt , dem größten Saal ,
den der Reichstag jetzt noch zur Verfügung hat .
Der Saal ist in der Zwischenzeit nach den Wün¬
schen des Reichsgerichtes zu einem Gerichtssaal um¬
gebaut worden .

Gegen Kll Uhr betritt der Senat unter Füh¬
rung des Senatspräsidenten V ü n g e r den Saal .
Er eröffnet sofort di« weitere Hauptverhandlung
und erklärt : Das bisherige Verfahren diente dazu,
die Angeklagten über die umfangreiche Anklage¬
schrift zu hören und dabei die sachlichen Streit¬
punkte soweit klarzustellen, datz die Beweisauf¬
nahme über die einzelnen Zusammenhänge erfol¬
gen kann. Jetzt kommen

die Zeugen zu Wort.
Mögen sie sich ihrer hohen und verantwortlichen
Aufgabe bewutzt sein . Der von mir in Leipzig er¬
wähnten Unabhängigkeit der Richter und Freiheit
des Rechtsanwaltsstandes entspricht die F r e i -
heit und Unabhängigkeit der Zeugen .
Nur ihrem Gott und ihrem Gewitzen sollen sie sich
verantwortlich fühlen . Allein bei einer solchen
Einstellung derjenigen , die in dieser wichtigen, be¬
deutsamen Sache berufen sind , Zeugnis abzulegen,kann die Rechtspflege das sein , was sie fein soll :
ein Spiegel der Wahrheit .

Als erster Zeuge wird der
Student Hans Flöter

vernommen . Flöter studiert iu Berli » Theylogi- ,
Et pflegte , wie er aussagt , jeden Tag in der
StaatsbMiothek zu arbeiten und - ging abends stets
über Die Linden und durch- den -Tiergarten , vor
dem Reichstag vorbei zu seiner Wohnung . An
dem Abend des Reichstagsbrandes , so erzählt ex,
hatte ich etwas länger gearbeitet und kam kurz
nach 0 Uhr hier am Reichstage vorbei . Als ich
den Kiesplatz vor dem Reichstag betrat , hörte ich
ein Fenster klirren . Das Klirren wiederholte sich
ein paarmal . Ich sah dann auch , wie ein
Mann ei « Fenster einschlug . Dieser
Mann hatte einen Feuerbrand in der Hand . Diese
Hand bewegte sich beim Einschlagen des Fensters .
Als ich das sah , habe ich keine Minute mehr ge-
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wartet . Am rechten Portal unten , wo die Auf¬
fahrt ist, trat ich an den Wachtmeister und teilte
ihm sehr ausführlich mit , was ich gesehen habe.
Ich habe dem Wachtmeister die Richtung gesagt,
wo das war ; darauf bin ich nach Haufe gegangen.
Nach einer kurzen Zeit kam meine Wirtin und
teilte mir mit . datz der Reichstag brenne .
Der Mann , der das Fenster einschlug , sah
ich auf dem Balkon vor oem Rostaurantbetrieb .
Wie er aussah . kann ich natürlich nicht sagen, aber
einen Hut hatte er nicht auf. Möglich ist es aller¬
dings , datz er eine Baskenmütze oder auch eine
andere Mütze trug .

Der Vorsitzende richtet nun an den Zeugen
eine Reihe von Fragen , wobei der Zeuge fest¬
stellt, daß es fünf oder acht Minuten nach 9 Uhr
gewesen sein müsse, als er dem Polizeibeamten
von seiner Beobachtung Mitteilung machte. Auf
die Frage des Vorsitzenden , ob es bestimmt nur
eine oder etwa , wie ein anderer Zeuge ausge¬
sagt Habe , zwei Personen gewesen feien , erklärt
der Zeuge , nur eine Person auf dem Balkon
gesehen zu haben .

Auf eine Frage des Verteidigers , R .- A . Sack,
erklärt der Zeuge Flöter , wenn er bei seiner
ersten- Vernehmung von einer Dackel ", bei
seiner zweiten von einem „Feuerbrand " ge¬
sprochen hatzL, so habe er in beiden Fällen das¬
selbe gemeint .

Die beiden Polizeiwachtmeister B u w e r t
und Poeschel werden dem Zeugen Flöter ge¬
genübergestellt . Es ergibt sich dabei , daß Flöter
seine Meldung dem Wachtmeister Buwert er¬
stattet hat , der im allgemeinen die Westseite des
Reichstages zu bewachen hatte . Die beiden Be¬
amten verlassen - Nach dieser FeststelluUg wieder
den Berhandlungssaal . - -- -'' PrWdent ' BüNger ' /vernimmt ^ zunächst den
Zeuge » Flöter weiter und weist nochmals auf
eine Zeugenaussage hin , daß zwei Männer in
den Reichstag eingestiegen find.

Zeuge Flöter : Die beiden Aussagen
brauchen sich doch nicht zu widersprechen ; denn
wenn der Zeitpunkt , zu dem der andere Zeuge
das sah , früher oder später lag , so kann er
etwas anderes gesehen haben als ich . Ich kann
jedenfalls mit Bestimmtheit sagen , daß zu dem
Zeitpunkt , wo ich es gesehen habe , nur ein
Mann da war .

mm
Ein Denkmal für den ersten Motorüleger der Welf.
In der Vahrenwalder Heide bei Hannover wurde
am 8. d M. ein Ehrenmal für Carl Jatho , den ersten
Motorflieger der Welt , feierlich enthüllt . Vor
30 Jahren , im August 1903, gelang es Jatho nach
langen Versuchen zum ersten Male , sich mit einem

Motorflugzeug in die Luft zu heben .

Der Hund im Dienste der Winterhilfe .
Der Reichsverband für das Deutsche Hundewesen
stellt die vierbeinigen treuen Freunde des Men¬
schen in den Dienst des großen Winterhilfswerks .
Auch die Bahnpolizei mit ihren Diensthunden be¬

teiligte sich an dem Werbeumzug.

Di mi troff : Gehörte der Zeuge einer
Partei an und welcher ?

Zeuge : Ich habe nie r« meinem Lebe» einer
Partei angehört . Außerdem möchte ich dem An¬
geklagten mitteilen ^ datz es m. E . ««möglich ist ,
daß parteipolitische Wrllcnsbildung die Gesetze
der Optik modifiziere « könnte . (Heiterkeit ^

Nun wird
Polizeioberwachtmeister Buwert

als Zeuge wieder hereingerufe « . Nach seiner
Schätzung sei Flöter etwa 5 Minuten nach neun
zu ihm gerannt und habe ihm von der klirrenden
Fensterscheibe Mitteilung gemacht. Sie seien
dann , erzählt Buwert , gemeinsam zum Fenster
gegangen . Gegenüber dem Fenster sahen - wir ,
wie die Flamme hochging. Ich nahm an , daß
ein Stör brannte . Wir beobachteten eine Weile
das Feuer . Darauf sagte ich zu dem Zeugen :
„Rennen Sie doch schnell rüber zur Branden¬
burger -Torwache und alarmieren Sie sie . Sagen
Sie , daß der Reichstag brennt . Darauf rannte
der Zeuge weg.

Vorsitzender : War das bestimmt auch Flöter ?
Zeuge Buwert sagt , nach seiner Ansicht sei es

Flöter gewesen . Buwert gibt aber auf Vorhalt
zu . daß es sich aber auch um einen anderen Zeu¬
gen , Thaler , gehandelt haben kann .

Der Zeuge Buwert schildert dann weiter seine
Beobachtungen . Der Mann , der mich auf das
Feuer aufmerksam gemacht hatte , ging dann in
Richtung Brandenburger -Torwache weg . Nach
ungefähr zwei Minuten sah ich dann mit einem -
mal im Parterre ein Feuer , einen Lichtschein .
Es -sab - aus , als wenn ein Wann « uw Fackel in
der Hand hatte und damit im Erdgeschoß in
Richtung , Brandenburger , .Tox , entlang rannte -
Ich rannte mit und zog dabei schon meine
Pistole .

Vorsitzender : Van der Lubbe behauptet , es sei
ein Tischtuch, das er hinter sich herschleifte . Sie
sprechen von einer Fackel.

Zeuge : Was ich sah, war höher , deshalb hielt
ich es für eine Fackel . Einen Mann habe ich
überhaupt nicht gesehen. Aus den weiteren Be¬
kundungen des Zeugen ergibt sich, baß er , nach¬
dem er geschossen hatte , von der Rampe sprach
und zu dem Fenster lief , in bas er geschossen
hatte - Das Licht war aber verschwunden . Als
der Zeuge nun die Freitreppe wieder hinauf¬
ging . sah er den Wachtmeister Poeschel. Er
schickte ihn zum Portal V des Reichstags , um
dem Pförtner davon Mitteilung zu machen, daß
der Reichstag brennt . Etwa 8,17 Uhr traf nach
der Angabe des Zeugen Pol .-Leutnant Lateit mit
seinen Beamten vor dem Reichstag ein . Die
Feuerwehr kam schätzungsweise 3—5 Minuten
später .

Die Verhandlung wird hierauf durch eine
Pause unterbrochen . Nach der Pause , die sich
über eine Stunde ausgedehnt hatte , wirb der
21jährige

Schriftsetzer Thaler
als Zeuge vernommen . Ich kam, so schildert er ,
vom Brandenburger Tor her am Reichstage
vorbei und wollte zum Lehrter Bahnhof . An der
Ecke des Reichstages , ehe ich zum Hauptportal
kam, hörte ich lautes Klirren . Als ich in der
Richtung des Schalles blickte , hatte ich den Ein¬
druck . als ob zwei Personen neben dem
Hauptportal in ein Fenster einstiegen .
Der eine war eben in das eingeschlagene Fen¬
ster hineingekrochen , auf das Gesicht des ande¬
rn fiel eben noch der Schein der Laterne von
der Ecke des Reichstages her — ich war aller¬
dings ziemlich weit entfernt — und dann stieg
auch er ein . Ich lief zur Ecke zurück und riefdem Schutzmann , den ich kurz vorher an der
Seite des Reichstages überholt hatte , zu , er
solle Herkommen , es steige einer ein . Als ich zu¬rückkam, war schon ein Schupo da und ein ande¬
rer Herr . Da brannte es bereits oben.

Vorsitzender : Von wo aus sahen Sie denn die
Männer einsteigen ?

Zeuge Thaler : Als ich die Männer einsteigen
hörte , ging ich auf die Rampe und auf die Sei¬tenmauer .

(Fortsetzung Seite 4.)

in allen neuen Webarten, Melangen und Farben in uner-
reiditer Auswahl, geschmackvoll und in ausgesucht schönen

Qualitäten zu billigen Preisen .
Zu gelassen er Lieferant für vorschriftsmassige

SA n. SS -Tuche
HERRENSTOFFE

LEIPHEIMER & MENDE



Seite 4 Karlsruher TaMatt , Mittwoch , den 11 . Oktober 1338 Nr. 281

Vorsitzender : Welches Fenster war denn eim
geschlagen?

Zeuge: Das erste Fenster neben dem Haupt¬
portal .

Vorsitzender : Der Zeuge Flöter war nicht
sicher, ob es das erste oder -weite war . Sic
wollen also zwei Personen gescytz-' haben - Zeuge:
Jchglauve, zwei Personen zu sehen-

Einer war in gebückter Haltung hinter der
Balustrade des Balkons beim Einsteigen , wäh¬
rend die erste Person schon drinnen war . Ich
sah noch kurz das Gesicht des Zweiten. Vielleicht
hat er sich umgewendet, weil er gesehen oder ge¬
hört hatte, wie ich die Rampe hinauflicf.

Der Zeuge Thaler erklärte , daß es zu diesem
Zeitpunkt noch vollkommen dunkel gewesen sei.
Das Gesicht der zweiten Person habe er als wei¬
ßen Hellen Fleck gesehen. Um einen Schatten
habe es sich nicht handeln können , weil der an¬
dere schon im Fenster drin gewesen sei . Er habe
auch keinerlei Feuer gesehen, das etwa einen
Schatten Hütte zurückwerfen können . Auf wei¬
tere Fragen erklärte der Zeuge, daß durch drei
Fenster des Restaurantsaales Feuerschein zu
sehen war , und zwar habe cs lichterloh gebrannt.
Nach seiner Meinung müsse es aus der gegen¬
überliegenden Seite des Saales gebrannt haben,
während kurz darauf auch an den Fenstern selbst
Feuerschein aufgeslammt sei . Der Vorsitzende
weist hier darauf hin , daß diese Darstellung mit
der des Angeklagten van der Lubbe überein¬
stimme , der erst die Portieren an der Tür und
dann die an den Fenstern angestcckt habe . Zur
Zeitfrage erklärte der Zeuge, er habe , als er
mit dem Sckuyowachtmeister zusammentraf, auf
seiner Armbanduhr 9.10 Uhr festgcstellt. Das
Klirren der Scheibe habe er etwa zwei Minuten
vorher gehört.

Aus eindringliche Frage » des Vorsitzenden er¬
klärt Thaler , er habe den bestimmten Ein¬
druck gehabt , daß zwei Leute mit
Brandfackeln durch die Räume lie -
f e n . Der Zeuge glaubt nicht, daß es sich «m
brennende Tücher gehandelt habe , denn dann
wäre der Feuerschein nicht so gleichmäßig und
in gleicher Höhe gewesen.

Auf weitere Fragen des Vorsitzenden bekundet
der Zeuge Thaler dann noch : Als das Uebcr-
falllommando kam , hörte ich , wie der Polizei¬
offizier zu seinen Leuten sagte : „Es ist 9.17 Uhr .

"
Bald darnach kam auch die Feuerwehr . Sie stieg
ein und löschte den Brand . Dann fuhr sie wie¬
der weg und die Leute , die herumstanden, gingen
auch alle . Ich selbst drehte mich hei der Sieges¬
säule noch einmal um und sah nun , daß es in
der Kuppel flackerte . Ich lief gleich zurück und
rief der Feuerwehr zu, daß es drinnen auch noch
brenne.

Oberwachtmeister Buwert erkennt den Zeu¬
gen Thaler nicht wieder. Er erklärt sich die Per -
sonenverwcchslnng folgendermaßen: Flöter ist
hinter mir hergelaufen, dann habe ich zunächst
in das Fenster hineingesehen , und als ich wieder
seitwärts blickte , stand dann dieser Herr (der
Zeuge Thaler ) neben mir . Ich glaubte , es sei
derselbe .

Es wird dann noch einmal die Frage erörtert ,
ob es möglich sei , daß Thaler den Schatten des
Einsteigenden für einen zweiten Mann gehalten
habe . Der Vorsitzende schlägt schließlich vor , am
Abend eine Ortsbesichtigung vorzunehmen.

Als Dimitroff wieder unzulässige Fragen
stellt und Verdächtigungen ausspricht, ruft der
Vorsitzende : Wenn Sie so fortfahren , werde ich
Ihnen keine Beachtung mehr schenken .

Dimitroff : In diesem Prozeß , Herr Präsident,
bin ich nicht Schuldner, sondern Gläubiger , das
möchte . . .

Vorsitzender : Ich entziehe Ihnen jetzt das
Wort. Dimitroff : Ich protestiere.

Der Angeklagte va« der Lubbe
wird hierauf vor den Richtertisch geführt, um
sich zu den letzten Zeugenaussagen zu äußern.
Van der Lubbe verfolgt seine alte Taktik . Bald
antwortet er mit ja , bald mit nein . Die Frage ,
ob er den Reichstag allein angesteckt hahe , be¬
antwortet er schließlich mit Ja .

Oberreichsanwalt : Wir haben das ja schon
einmal dnrchcxerziert. aber ich möchte trotzdem
»och einmal fragen : Haben andere es vorberei¬
tet? Haben andere Ihne » geholfen ?

Ban der Lubbe : Das kan » ich nicht
sagen . (Bewegung.)

Dimitroff : Er will nicht zugebe« , baß er ein
Werkzeug gewesen ist.

Rechtsanwalt Dr . Sack : Dimitroff hat ge¬
meint, daß van der Lubbe ein mißbrauchtes
Werkzeug von anderen sein müsse.

Dimitroff : So ist es.
. Sack : Ich halte es für meine Pflicht , das dem

Senat zu unterbreiten , und ich glauhe , daß der
Oberreichsanwalt von sich aus hier vielleicht
«ingreifen wird.

Der Vorsitzende setzt dann die Zeugenverneh¬
mungen fort. Der nächste

Zenge Kaufmann Kühl
sah auf einem Spaziergang , den er mit seiner
Frau und einem befreundeten Herrn am Abend
des Reichstagsbrandes unternommen hatte, vom
Bismarcköenkmal aus Lichtschein in zwei Fen¬
stern des Reichstages. Beim Näherkommen
sahen sie, wie ein Vorhang in Flammen auf¬
ging. Kühl und fein Freund seien im Lauf¬
schritt bis zum Haus des Vereins Deutscher
Ingenieure geeilt, wo sie hineingcrufen haben :
„Reichstag brennt , Feuerwehr anrufen !" Sie
seien dann zurückgegangen und hätten dann auch
Feuerschein in drei Parterrefenstern des Reichs¬
tages bemerkt . Einen offenstehenden Reichs¬
tagseingang hat der Zeuge nicht gesehen.

Frau Kühl schilderte die Ereignisse in der
gleichen Weise. Sie hatte den Eindruck , daß es
nur ein Mann war , der mit einem Feuerbrand
durch das Erdgeschoß lief.

Auch der Zeuge Buchbinder Freudenberg ,
der Freund Kuhls , machte etwa die gleiche Aus¬
sage.

Die Verhandlung wird dann auf Mittwoch
vertagt . Der Donnerstag soll sitzungsfrei
bleiben .

Badische Rundschau.
Senkung der landwiri-

schafilichen Grundsteuer.
Etwa 70 Prozent .

Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt
folgenden Erlaß des Finanz - und Wirtschafts¬
ministers mit :

Nach dem Reichsgesetz vom 21. September 1933
wird die Grundsteuer der Landwirtschaft , Forst¬
wirtschaft und Gärtnerei einschließlich des Wein¬
baues für die Zeit vom 1. Oktober 1933 an in
Höhe eines vom Rcichsfinanzminister zur Ver¬
fügung gestellten Senkungsbctrags gesenkt. Die
Durchführung der Senkung bestimmt die Lan¬
desregierung - Nach der Höhe des auf Baden
entfallenden Scnkungsbetrages wird eine S e n -
kung der Landcsgrunösteuer um etwa
7 0 v . H. in Betracht kommen ) die Grundsteuer
oer Gemeinden und Kreise wird nicht gesenkt-

Für die Durchführung der technisch schwierigen
' Senkung der staatlichen landwirtschaftlichen
Grundsteuer ist noch eine gewisse Zeit erforder¬
lich . Um aber den von der Steuersenkung be¬
troffenen Steuerpflichtigen bereits zu dem
Steuerzahlungstermin auf 18 . Oktober 1933 die
anteilmäßige Steuererleichterung zu gewähren,
haben diese Steuerpflichtigen zu dem genannten
Zeitpunkt von der aus ihrem letzten Steuer¬
bescheid sin der Regel für das Rechnungsjahr
1932, zum Teil auch für 1933) sich ergebenden
Landesgrundsteuer, soweit sie auf die Steuer¬
werte der „klassifizierten und diesen gleich zu be¬
handelnden Grundstücke und der einzeln ge¬
schätzten Hofgüter, des Waldes sowie der land¬
wirtschaftlich genutzten einzeln geschätzten
Grundstücke und der landwirtschaftlich genutzten
Gebäude " entfällt, vorläufig nur ein
Viertel dieses anteiligen Viertel¬
jahresbetrags zu entrichten : die restlichen
drei Viertel dieses Steuerteilbetrags sind ohne
Antrag zinslos gestundet . Für diese Zahlung
müssen die Steuerpflichtigen den auf 15. Oktober
1933 zahlbaren Steuerbetrag ein st wei¬
len selb st errechnen . Steuerpflichtige, die
neben den erwähnten landwirtschaftlichen
Steuerwerten noch anderes , von der Steuer¬
senkung nicht berührtes , nicht landwirtschaftlich
genutztes Grundvermögen sin der Hauptsache
nicht landwirtschaftlich genutzte einzeln geschätzte <
Grundstücke und Gebäude) besitzen , müssen für I

dieses Grundvermögen selbstverständlich daneben
den vollen Vierteljähressteuerbetrag entrichten-
Das Gleiche gilt ohne weiteres auch für die Ge¬
werbesteuer.

Bei der außerordentlich großen Steuererleich¬
terung wird erwartet , daß die hiernach künftig
verbleibende Teilsteuerschuld pünktlich und in
vollem Umfang entrichtet wird . Ebenso wird
die umgehende Zahlung nicht gestundeter Steuer¬
rückstände aus der Zeit vor 1 . Oktober 1933 er¬
wartet . Die Finanzämter erhalten entsprechende
Weisung .

Mmisterprasideni Köhler
in Eppingen .

Ueberreichung der Ehrenbürgerurkundr.
I. Eppingeu, 9. Okt . Die Fahnen , die gestern

in dem kleinen , schmucken Kraichgausiäütchen
Eppingen grüßten , galten vornehmlich dem Be¬
such des jüngsten Ehrenbürgers . Ministerpräsi¬
dent Walter Köhler. Bürgermeister Doll
sprach am Rathaus einen herzlichen Willkomm .
Gleichzeitig überreichte er diesem dann als
Dank und Anerkennung der St -adtgcmeinde
Eppingen die geschmackvolle Ebrcnbürgcr -
urkunde. Dann sprach Ministerpräsident Wal¬
ter Köhler .

Er freut sich , daß die Worte, die er für die
nationalsozialistische Bewegung schon früher in
Eppingen gesprochen, so reiche Früchte getragen,
daß es jetzt gelungen sei , das alte Snstcm zu
beseitigen , an die Stelle des Wahn¬
sinns wieder gesunden Menschen¬
verstand treten zu lassen. Anstatt das Vater¬
land zu retten , haben die Novemberlinge es
zerstört und innerlich zerrissen , an Völkerbund
und Weltgewissen geglaubt , wo nur eines helfen
könne : das Schicksal in die eigenen Hände zu
nehmen und selber zu schmieden.

Der 1 . Mai und der erste Erntcdanktag seien
Kennzeichen der neuen geistigen Haltung der
Regierung . In dem Bekenntnis zur Mutter¬
erde treibe der Nationalsozialismus bewußte
Bauernpolitik , von der aber auch eine Stär¬
kung der anderen Stände , des Arbeiters wie
des Mittelstandes , ausgebc. Das zeige sich in
der Abnahme der Arbeitslosigkeit ,
in der Tatsache , daß trotz außenpolitischer
Schwierigkeiten bereits über 2 Millionen Men¬
schen wieder in den Arbeitsprozeß eingerciht
wurden . Auch die Steuerkrckft steige wieder.

Brand im Zuchthaus .
Aus der Geschichte des Bruchfaler Mannerzuchthauses.

Ein Zeuge aus der 48er Revolution . — Die ersten „Gäste". — Brandstiftung als Macht¬
mittel .

lieber die Stätte , wo Hunderte im Loben gefal¬
lener Menschen hinter hohen düstern Mauern kür¬
zer oder länger — je nach der Schwere ihrer
Straftat — weilen müssen , ist schon mehrfach dies
und jenes an die Öffentlichkeit gedrungen . 2m
öffentlichen Strafvollzug gibt es drei Ziele :
1 . Strafvollzug und Beobachtung : 2 . Erziehung
der Gefangenen und 3 . Bewährung derselben mit
Uebergang zur Freiheit, d . h . zur Beschäftigung
im Freien , wie an den Straßen arbeiten um das

uchthaus herum und besonders beim Gutshof des
uchthauses. der umfangreiche Wecker besitzt und

zugleich eine groß« Geflügel - und Schweine- , wie
Eroßviehzucht betreibt.

Eines ist aber in letzter Zeit im Strafvollzug
rundfätzlich geändert worden ; der falsch ange¬
rachte Humanitätsdusel der früheren

Strafvollziehung hat aufgehört , denn er ging tat¬
sächlich zu weit , er ließ den Verbrecher nicht mehr
empfinden, daß er sich gegen Gesellschaft und Recht
vergangen hat, sondern machte das Zuchthaus zu
einem wohlempfundenen Aufenthalt. Da hatte
man es soweit gebracht, daß Gesangverein
und Orchestervereinigung gegründet
wurden , dazu Radioanlage im Mittelbau angelegt ,
damit in allen vier Flügeln die Zellenbewohner
den Radiogenuß haben ! Das hat anfgehört , der
Verbrecher soll und muß die Schärfe der Strafe
empfinden, um nicht zur Wiederholung verlockt zu
werden .

Gleich geblieben ist die Beschäftigung in
den Zellen wie in Arbeitssälen , je nach ge¬
lerntem Beruf oder im Zuchthaus angelernter Be¬
schäftigung auf die verschiedenste Art. Die Ver¬
pflegung bleibt auch die gleiche , zweimal per
Woche ein Stückchen Fleisch . Selbstverständlich ist
es auch ferner das Bestreben , den aus der Strafe
Entlasienen der menschlichen Gesellschaft wieder zu-
uführen , sofern er selbst den inneren Drang dazu
ühlt, der durch den Unterricht und den Geistlichen

gefördert wird . Um das Fortkommen der
Strafentlassenen nimmt sich vor allem der
segensreich wirkende Verein für Eefangenenfür -
sorge an und versucht die Unglücklichen wiedrr in
die recht« Bahn des Lebens zu leiten .

In den nachfolgenden Zeilen sollen einige inter¬
essante historische Momente aus der Geschichte die¬
ses wuchtigen, markanten Baues wiedergegeben
werden, die wohl wenigen bekannt sein dürften .
Die an der schön ausgebauten Straße nördlich des
berühmten Rokokoschlosses und inmitten des Wohn¬
gebietes erstellte Strafanstalt wurde vor nun
85 Jahren — während der 48er Revo -
lutionskämpfe — fertiggestellt , und
zwar nach dem Londoner Mustergefängnis Penton-
ville , mit einem turmartigen Zentralbau, von wel¬
chem aus vier Flügelbauten mit den Zellen laufen
und von der Zentralwache aus gleichzeitig über¬
sehen werden können . Die Höfe mit . den fächer¬
förmig abgeteilten Spaziergängen für die Gefan¬
genen — der dritte ist zum freien Rundgang an¬
gelegt — sind von einer mehrere Meter hohen
Mauer mit acht Wachttürmen umschlossen und die

Mauer ist oben für den Wachdienst rundum begeh¬
bar .

Mitte Oktober 1848 wurde die Strafanstalt er¬
öffnet als Männerznchthaus und durch den da¬
maligen Zusammenbruch der Freiheitsbewegung
in Baden ist der Neubau schon vor der eigentlichen
Eröffnung mit den Hauptanführern besetzt worden :

Mittelst Extrazug unter starker militärischer
Bedeckung wurden von Freiburg aus am
5. Oktober 1848 die Freischärlersührer G. von
Struoe, dessen Schwager Pedro Hnzar , Karl
Blind, Karl Bauer. Jakob Trautmann in da»

neuerbaute Zuchthaus überführt.
Nicht auf das, was die Strafanstalt in den acht

Jabrzehnten ihres Bestehens an stillem und
lautem Kummer , an Reue und seelischem Schmerz,
aber auch an verstocktem Rückblick auf das Ge¬
schehene in sich birgt , soll hier eingegangen werden,
sondern ein auflehenerregender äußerer Vorgang
mit dom

Brand am 8. Oktober 1871
geschildert werden . In der Nacht zum 6. Oktober
brach im vorderen Teil der Anstalt im achtseitigen
großen Turmgebäude nachts gegen halb 3 Ühr
Feuer aus , das sich rasch verbreitete und durch die
nicht sofortige Heranziehung der Freiw. Feuerwehr
sind dann der Turm, die Kirche . Schule und Biblio¬
thek nÄ>st den Büros völlig ausgebrannt. Hier
lag raffinierte Brandstiftung eines
Gefangenen vor , der dadurch zum zweiten¬
mal die Freiheit zu erlangen suchte, jedoch den
Tod gefunden hat. Der Sträfling Schwäble aus
Altbulach, welcher schon zwei Jahre vorher einen
Ausbruch aus dem Znchthause unternommen hatte,
jedoch wieder eingeliefert worden war. versuchte
durch die Brandlegung abermals einen Ausbruch
und ging sehr planmäßig vor . Nachdem er die
Türfüllung seiner Zelle durchbrochen hatte, ver¬
sicherte er sich , ob der ihm benachbarte Aufseher
sein Zimmer verlaßen habe und legte sich besten
Dienstkleidung und Säbel an , um mit dem dort
hängenden Kirchenschliistel zur Orgel der Kirche
zu kommen und legte dann das Feuer an .
Hierauf bestieg er das Dach und warf seinen
Verfolgern immer große Quadersteine hinunter.
Bei dem Gewehrfeuer der Wachen sah man schließ¬
lich Schwälble nicht mehr und glaubte , er sei ver¬
wundet hinuntergosunken. Das Feuer richtet«
große Zerstörungen an , weil die Feuerwehr erst
nach einer Stunde zur LöscharLeit in di« Anstalt
hineingelassen wurde .

Am andern Tage entdeckte man den Brandstifter
und Ausbrecher in einem Versteck des Turmdaches ,
von wo er noch immer sich mit Steinwürfen ver¬
teidigte . Ein beherzter Unteroffizier der Dra¬
goner und ein Mann, sowie ein Sträfling bestiegen
dann den Turm und letzterer warf Schwälble , der
sich verzweifelt mit dem geraubten Säbel ver¬
teidigte , vom Turm hinab . Räch einigen Stunden
verschied der Verbrecher, sicher nicht ohne Reue
über seine mißlungene , folgenschwere Tat.

W . K.

Die Aufgabe ist : das gläubige u,.
tt

vertrauende Volk nicht zu enttau
schen , jeder müsse daher an seiner Stelle mu
arbeiten am groben Aufbau des Vaterlandes

Das Hakenkreuzbanner, das jetzt uv«
Deutschland hochgegangen sei , werde inmmci
mehr nicdergehen, denn die Führer werden
Bannen nicht feige verlassen . . ,

In hoher Begeisterung wurde hierauf »w?
Deutschland - und das Horst -Wesiellieö gesunge -
Der Minister besichtigte dann noch das -Heiman
museum in dem Pfeifferturm und fand ÖJj
der Anerkennung für die darin zum Ausdru
kommenden kulturellen Bestrebungen.

Großzügige Fel - bereinigung .
Wie wir erfahren , beabsichtigt die badische Regie »

rung eine Aenderung des Felbbereinigungsgesttze- -
die die Regierung ermächtigt, von sich aus _« e .
Vereinigungen oorzunehmen , wie dies bereits l»
anderen Ländern geschehen ist. Die Veranlastun»
zu dieser Maßnahme bildet das gewaltige PrE .
der Reichsautobahnen . Um die Bauern, deren wf'
lande von der Reichsautobahn durchschnitten wira
vor dem Verlust dieses Bodens zu bewahren , w >re
der durch die neuen Straßen entstehende © *
ländevcrlust auf di e gesamte Dema » °
k u n g u m g e l e g t . Zum Ausgleich des für
Gesamtheit entstehenden Verlustes führt der Sta»
eine Foldbereinigung in der ganze »
Gemarkung durch , wodurch der Wert d c
Grundstücke erfahrungsgemäß allgemein g »
hoben und der geringfügige Geländeverlust
als wett gemacht wird . In den Gebieten , in bene»
die Feldbeicinignng bis zu einem gewisien ©i0®"
bereits durchgesührt ist . werden größere Zum!»
menlegungen ausgeführt. Es ist im allgemeine!
volkswirtschaftlichen Interesse gelegen, den EruiN!
besitz der einzelnen Bauern soweit als möglich z»
sämn '. en zu legen, so daß auch in diesen Gebiete
der Eeländeverlust durch die Feldbereinigun ?^
Maßnahmen der Regierung , die außerdem von du '
ser größtenteils getragen werden, vollauf au»
geglichen wird .

Großfeuer .
Anwesen vernichtet .

: : Villingen, 10 . Okt . Ein Großfeuer , dem drei
Anwesen zum Opfer sielen , brach heute wtttai
gegen 1- 12 Uhr im benachbarten Dorfe lieber
auchcn aus . Das Feuer entstand auf noch nick
geklärte Weise im Hause des Kaufmanns Fr 'v
Nitzmann und verbreitete sich infolge de»
herrschenden Windes rasch auf die noch m>
Schindeln gedeckten Nachbargebäude der Lan»
wirte Matthias S ch m i ö und Alfred A l b i
die sämtlich vollständig niederbrannten .
Schaden , der im einzelnen noch nicht feststeht,
sehr groß , da außer dem Vieh nicht viel geretre
werden konnte und zahlreiches Mobiliar foi° te
große Erntevorräte verbrannt sind .

Kleine Rundschau.
! ! Welschneureut sb. Karlsruhe ) , 9. Okt . (Bür'

germeister ernannt .) Die BürgermeisterrvaM'
bei der der seitherige Vürgermeisterstellvertrete»
und Gemeinberat der NSDAP . , Malermeister
Fr . Buchleither , 8 Stimmen , dessen Brudcr-
der von der Partei vorgeschlagene Ortsgruppe » '
führer , Schneidermeister Karl Buchleither '
5 Stimmen erhielt, wurde vom Ministerium
Innern nicht anerkannt und Karl 8 « ®
leither auf zwei Jahre zum Bürger '
meister ernannt .

o . Bruchsal. 9 . Okt . (Motorradungliick.) Äm
der Landstraße nach Untergrombach wollte e>»
Lieferauto ein Fuhrwerk überholen , fuhr aber da
bei auf ein entgegenkommendes Motorrad. De
Fahrer wurde mit schweren Beinoerletzungsn
zur Seite geschleudert und mußte in das hiesU
Krankenhaus verbracht werden. Das Motorrad «
stark 'beschädigt .

I . Weiher. 19. Okt. sAbschiedsabenb.) 3?
Ehren des nach Durlach versetzten Kaplan
Stöcker fand hier «in Abschiedsabend
bei dem nach der Begrüßung durch den Ingens
Vorstand Lang der Ortsgeistliche eingehend «V
Verdienste des Scheidenden würdigte . Beio »
ders für die Jugend hat der Scheidende sich nn
zeit eingesetzt und sich auch überall bester
neigung erfreuen dürfen .

! Pforzheim. 10. Okt . (Schwerer Unfall.)
Würmtal fuhr heute früh ein Pfälzer Lai
wagen mit einer Weinladung in einen
graben. Der Fahrer , ein Händler aus Giers
zell, wurde lebensgefährlich, sein Beifaw°
schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht . D«
Letztere erlitt einen Tobsuchtsanfall. ,

! ! Schwetzingen , 10. Okt. (Todesopfer j*
Verkehrs.) Das fünfjährige Söhnchen des I
Hann Hochlehnert aus Eppelheim, das “ .
Freitag von einem Hockenheimer Personenkrai
wagen überfahren wurde, ist im Heidelberg
Akademischen Krankenhaus seinen Verletzung »
erlegen. ,

M Distelhausen (bei Tauberbischofsheim) . . . .
Okt. (Tödlich überfahren .) Die 73 Jahre au
Ehefrau des Landwirts Franz ÜlsaM
wurde am Samstag mittag auf dem HeimMA
vom Felde von einem Auto erfaßt und aut » |
Straße geschleudert . Die alte Frau trug ö» ^
eine so schwere Kopfwunde davon, daß der f . - ,
sofort eintrat . Der Autoführer wurde zur -»
rung der Schuldfrage in Haft genommen - (

( ! ) Reichelsheim i. £>., 10. Okt. (Gräßlich
Selbstmord. ) Auf grauenvolle Weise nahm ' .
im nahen Bockenrod ein Landwirt das
Er legte sich eine Sprengkapsel mit einer fno
schnür in den Mund und brachte sie zur Exp
sion . L,

l. Sinsheim . 10. Okt . (Die älteste Ei-iMA
nerin gestorben .) Im nahezu vollendeten
Lebensjahre ist hier die älteste Einwovn» x
unseres Städtchens, Frau Maria Schn er
geb . Wild , gestorben .

BÜHler Obstmarkt vom 9. Oktober. Preise
Birnen 9—15, Aepfel 8 bis 15 Pfg.

für

mm Drillt Spricht nicht zum WtnlrrMwerk !
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Aus - er Lan - eshauplfta - l
Das Großfeuer in -er Weststa-t.

600000 Mark Gcha- en. / Zahlreiche Verletzte . / Wie - er Bran-
ausbrach un- bekämpft wur- e.

Der Brand bei Vogel u . Schnurmann war
" icht nur einer der größten, sondern auch einer

gefährlichsten Grohbrände in Karlsruhe ,
3enn die unheimliche Schnelligkeit , mit der der
Brand ansbrach und die Gefahr des Funken¬
fluges auf die in der Nähe gelegenen Benztn-
läger am Güterbahnhof liehen lange Zeit eine
Katastrophe befürchten , die die ganze Weststadt
und vor allem die Siedlungen an der Alb be¬
drohte. Nur dem opferbereiten Eingreifen der
Feuerwehren, der SA , der Nothilfe ist es zu
danken, öah der Brand lokalisiert blieb .

Der Schaden ist, da das gesamte Hanptlager
des umfangreichen Fabrikanwesens völlig
ausgebrannt ist sehr hoch; er bczissert sich
auf etwa 600 000 Mark. 70 Prozent des
Warenvorrates und 40 Prozent der Ma¬

schinen wurden vernichtet.
-Koch am Dienstag abend schwelten die Trüm¬
merhaufen und eine Motorspritze mutzte immer
Uoch Wasser geben . Tausende besuchten die
Brandstätte im Lause des Tages .

Die Firma Vogel u . Schnurmann be¬
geht seit 1848 als Sortieranstalt für Lumpen
und Rohstoffe für die Kunstwoll - und Papier -
sabrikation . 1904 wurde ihr in dem jetzt so

schwer betroffenen grohen Bau romanischen
Stils , der wie eine Burg mit Zinnen und Toren
wirkte , eine Kunstwollfabrik angegliedert. Sie
war auf diesem Gebiet das größte Unter¬
nehmen Süddeutschlands und eines der
größten Deutschlands , Zeitweise beschäftigte sie
über 600 Arbeiter, in den letzten Jahren noch
etwa 300, die großenteils doch Weiterarbeiten
können und wohl auch bei den Wiederaufbau¬
arbeiten Verwendung finden dürften . Völlig
ausgebrannt ist der große Haupt -
lagerraum , in dem das Feuer auf bisher
noch nicht geklärte Weise entstanden ist . Die
oberen Stockwerke der Nordseite dieses Ge¬
bäudes stürzten gegen Kl Uhr nachts unter
furchtbarem Getöse ein und während sich eine
Panik der Zuschauer bemächtigte , wurden

neun Leute der Hilssmannschaften , Feuer¬
wehrleute, SA und Sanitäter durch die ein¬
stürzenden Mauern und durch Stichflamme«

verletzt ;
sie wurden ins Städtische Krankenhaus gebracht ,
wo ihnen gestern vormittag Bürgermeister
Fribolin und Kreisleiter Worch bei einem Be¬
such den Dank für ihr opferwilliges Helfen aus -
sprachen.

Wie -er Bran- bekämpft wur-e.
Dem amtlichen Brandbericht über das

Feuer entnehmen wir noch folgende Einzel¬
heiten : Der Brand wurde um '22,53 Uhr gemel¬
det. Die sofort angerückten beiden Löschzüge
her Berufsfeuerwehr griffen das Riesenfeuer
Zunächst an den beiden Längsseiten mit je drei
Schlauchleitungen zu 75 Millimeter an . Ein
Fnnenangriff gegen das Brandobjekt selbst
war völlig undurchführbar , da schon
wit Eintr essen der beiden Löschzüge

das ganze gewaltige Gebäude mit fünf Zwft
schengeschosieen, ca . 110 Meter Länge und
39 Meter Breite in allen Geschosie« , aus
alle« Fenster - und Türöffnungen brennend.

♦ in hellen Flammen
itond . Es galt also von vornherein in erster
glitte ein Uebergreifen des Feuers auf alle an
°«n vier Seiten liegenden Nachbargebäude zu
Arhüten . Außer einem dritten Löschzug der
Berufsfeuerwehr erschien die seit 4K Jahren
^ stehende neugegründete Freiwillige Feuerwehr
Karlsruhe mit zwei Lafettenmotorspritzen, fer¬
ner - je Freiwilligen Feuerwehren von Mühl-
"urg und Grünwinkel , sowie die Fabrikfeuer-
Aehr des Reichsbahnaaisbefferungswerks. ,

Mit
Ziesen Löschkräften war es möglich, die riesen¬
hafte Brandstelle völlig und ausreichend einzu-
kr-isen und

wit 17 großen und 14 kleinem Leitungen dem
Fenex zu Leibe z« gehen.

?ank dem raschen Einsatz der neuen Morscher
Pumpstation des Städtischen Wasserwerks und
Ar Möglichkeit der Wasserentnahme aus der

gelang es , nach zweistündiger harter Tätig -
'«rt bjx Feuersgluten zu dämpfen, so daß gegen
1 Uhr nachts die Gefahr der Weiterverbreitung
0*3 Feuers behoben war. Der gewollte End-
Mck, das war die Erhaltung aller benachbarten
Wohngebäude , sowie insbesondere der nur durch

Meter breite Fabrikgassen an den Längsseiten
- '^ziehenden Fachwerksfabrikgebäuöe und der

der östlichen Giebelseite liegenden Wäsche -
*' en. Werkstätten , Krastwagenhallen usw.,

würbe erreicht . Das völlig ausgebrannte Haupt-
wbrikgebäude enthielt in seinem burgähnlichen
Dhsiven Mauerwerek ungehuer große
Mengen von Holzkonstrukttonen .
Mr baz oberste Geschoß war von einer Eisen -
^ftondecke überspannt. Alle übrigen Stütz- ,
^ *ag - und Treppenkonstruttionen sowie die
'Avischeuböden bestanden aus massiver schwerster^vlzkonstruktion .

Die riesigen Mengen von Warenvorräte «
,n Gestalt von gepreßten Balle « gereinigter

««gereinigter Lumpen verliehen dem
Oanze« Anwesen das Höchstmaß von Feuer -

gesährlichkeit.
, .^ eoße Oelvorräte in Fässern , viele

ntlmeterdicke Staubschichten im ganzen Betrieb
u all ' seinen Geschossen waren mit die Ursache

J~r schnellen explosionsartigen Ausdehnung
^ Weiterverbreitung des Feuers . Nach etwa
a» ?

^nbiger Einwirkung der ungeheuren Glut
das Holzgcbälk war dessen Tragkraft er -

rSW ; mit ungeheurem Getöse begann am
^

'Mügel der Dachstuhl zusammenzu -
, 1

! 4tn. Dieses Krachen als Zeichen des be-
ieü E" deu Einsturzes war für die an der Nord-

angesetzten Löschmannschaften Glück und
wa^ Kg : Nur so war es ihnen noch rechtzeitig
fg^ lich, M auf Befehle und Notsignal aus ge
tz^ W

^ohender Nähe zurückzuziehen , ora
rrz sich

als der
nach dem Westflügel hin fort¬

pflanzte. Nur auf diese Weise wurden glück¬
licherweise schwerste Verluste an Menschenleben
vermieden . Durch die Folge des Einsturzes
wurde in dem unterirdischen Verbindungsgang
zwischen dem Sortiergebäude und dem Haupt¬
fabrikgebäude ein mit Löschmaßnahmen beschäf¬
tigter Berufsfeuerwehrmann , vier SA -Männer ,
zwei SS -Männer , ein Mitglied der Sanitäts¬
kolonne durch Verschüttungen und Verbren¬
nungen derartig verletzt , daß rascheste Ver¬
bringung in das Städtische Krankenhaus : er--
forderlich wurde. Diese Folgeerscheinung be¬
weist eindringlich aufs Nene , von welch' großer
Bedeutung für den ungestörten Berlauf aller
Löschmatznahmen eine einwandfreie umfassende
Absperrung der Brand st eile ist . Nur
dann ist die Gewähr geboten , evtl, eintretende
Opfer auf ein Mindestmaß zu beschränken.
Gerade bei der Bekämpfung dieses Grotzfeuers
zeigte sich der große Opferiville aller zum Ein¬
satz gelangten uniformierten Formationen , wie
Feuerwehr . Polizei . SA , 'SS , Arbeitsdienst,
Sanitätskolonne Karlsruhe einschl. Vororten ,
Technische Nothilfe usw . Alle versuchten ihr
Bestes zu leisten , allzu groß war häufig der
gute Wille, das Heer der Helfer schwoll ständig
an , so daß mit rücksichtsloser Energie eine aus¬
reichende Absperrung nach eingetretenem Un¬
glück einsetzen mutzte. Auch hier heißt es , nur
Entschlossenheit und Disziplin führt zum Erfolg.

Mit allen moderne« Hilfsmitteln von seiten
der Feuerwehr «nd der Polizei konnte eine
rasche und sachgemäße Bekämpfung des
Feuers auch bei völliger Dunkelheit dnrch-

geführt werde«.
Durch die zentrale Lage des Brandobjektes in¬

mitten eines Hauptzentrums des Karlsruher
Industriegebietes angesichts des st a r k e n
W e st w i n d e s und des stundenlang währenden
Funkenflugs bestand höchste Gefahr
für die Roßhaarspinnerei , die Wohn¬
bar acken in der Bannwaldallee, die großen
Benzinlager aller Großfirmen in der
Benzstrahe. Holzlager an der Zeppeltnstraße
usw.

Der Erfolg zeigte , gerade bet dieser Brand¬
stelle , von welch' ausschlaggebender Bedeutung
eine einheitliche Führung aller zum Einsatz ge¬
langenden Loschkräfte und Hilfsorganisationen
ist . Der Feuerschutz der Stadt Karlsruhe war
trotz des Riesenbrandes durch Besetzung der
Hauptfeuerwache mit 50 Mann der Freiwilligen
Feuerwehr Mühlburg und der Freiwilligen
Feuerwehr Karlsruhe , Abteilung Gaswerk-Ost,
sowie Bereitstellung der Freiwilligen Fener -

- rvehr Rüppurr und Bulach in jeder Weise ge¬
währleistet. Das zur Verwendung gelangende
Schlauchmaterial hatte eine Gesamtlänge von
über vier Kilometer. Eine ausreichende Ver¬
pflegung an der Brandstelle konnte durchgeführt
werben . Wahrend der Dauer der Löscharbeiten
waren alle maßgebenden Persönlichkeiten , wie
der Oberbürgermeister , der Bürgermeister , der
Polizeipräsident, der Pressechef des Staatsmini -
steriums, der Oberführer der Karlsruher Stan¬
darten , die SS -Führer , sowie Führer der Sani -
tätskolonnc, des Freiwilligen Arbeitsdienstes,
der Technischen Nothilse zugegen . Brandwachen
in ausreichender Stärke werden noch die gan¬
zen nächsten Tage über auf der Brandstelle zu
tun haben .

Ermittlungen aller interessierten Behör¬
den über die Entstehungsursache . sowie Gebäude -
und Mobiliarschaöen sind im Gange .

.v.Viis

Photos : Geschwinden-Karteruhe und Klefer-Daxlanden.
' Blick atii dle Brandstätte.

Oben : Oie Ruinen der völlig ausgebrannten Fabrik . Unten : Helle Flammen lodern in die Nacht empor.
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Großfeuer in Karlsruhe feit -1900.
Zum Glück wurde unsere Landeshauptstadt,

im Vergleich zu manch anderer Großstadt, in
den vergangenen Jahrzehnten von gefährlichen
und umfangreichen Brandkatastrophen ziemlich
verschont ; immerhin weist die Liste der großen
Feuer in Karlsruhe seit dem Jahre 1900, mit
Einschluß des gestrigen Fabrikbranöes , insge¬
samt 14 Fälle auf. die wir hier nachstehend in
Erinnerung bringen :

Der verhängnisvollste Großbrand der letzten
Jahrzehnte , dessen sich viele ältere Karlsruher
entsinnen dürften , enrstand an einem Herbst-
abcnd des Jahres 1900 im Kaufhaus Lan¬
dauer zwischen Adler- und Kronenstraße auf
der Südseite der Kaiserstraße. Durch die Fahr¬
lässigkeit eines Ladenmädchens beim Entzünden
des Gaslichtes gerieten SchaufensterdekoraTo-
nen in Brand . Das junge Mädchen nebst zwei
Kolleginnen fanden den Flammentod . Wenige
Wochen darauf erfolgte auf ganz ähnliche Weise
« in großer Brand in einem Manufakturwaren¬
geschäft in dem jetzigen Zeumerschen Hause .
In den Jahren 1908 bis 1910 ereigneten sich
mehrere Großbrände im Stadtinnern . Am
frühen Morgen eines Aschermittwochs vernahm
man die gellenden Hornsignale der Feuerwehr .
Der riesige Dachstuhl der Gebäulichkeiten des
„Badischen Landesboten " in der Hirsch¬
straße nächst der Kaiserstraße war in Brand ge¬
raten . Nach zwei Tagen forderte der Einsturz
einer Brandmauer den Tod mehrerer braver
Feuerwehrleute . Bald danach brach an einem
Werktag rurchmittag -ein umfangreicher Dach¬
stuhlbrand im Gebäude der .Badischen
Presse " aus . Wenig später entstand ein
großer Dachstuhlbrand im Hause der Firma
Hammer & Helbling . Der verHee¬
re n d st e aller Brände , den Karlsruhe
bisher in diesem Jahrhundert erlebte, brach am
13 . Dezember 1909 in der umfangreichen
Fabrik und dem Holzlager von Willing und
Zoller aus . Die trockene Luft , sowie der
scharfe, schneidende Ostwind setzte alsbald eine
Reihe umliegender Wohnhäuser, insgesamt 15,in Brand . Flugfcuer bedrohte Dachstühlc weit -
entfernter Häuser , glühende Holzstückc fielen
bis in den Beiertheimer Wald und verletzten ln
den Straßen zahlreiche Personen . Mehr als
25 Familien mußten ihre Wohnungen räumen .
Zu den nächst größten Bränden gehört das
Großfeuer in der Höpfnerschen Braue¬
rei . unweit des Friedhofes , das an einem
Abend ausbrach und ein langgestrecktes , vier¬
stöckiges Fabrikgebäude stundenlang aufglühen
ließ . Bier ziemlich schwere Branöunglücke
suchten Karlsruhe während des Krieges heim.
Zu ihnen zählen die Großfeuer im Pro¬
viantamt und in der Lagerstätte der Firma

Pfannkuch & Co ., beide unweit des Ran »
gierbahnhofcs. Einen sehr gefährlichen Umsang
hatte auch das mitten in einer Winternacht der
Kricgsjahre ansgebrochene Feuer im Kaffe «
M o n i n g e r angenommen. Schwere Kälte be¬
hinderte hier die Löscharbeiten . Denkwürdig
gestaltete sich der im letzten Drittel der Kriegs¬
zeit um die Mittaasstunde ansgebrochene Groß¬
brand im Kaffee Museum . Ecke Ritter¬
und Kaiserstraße sheutiges Gebäude der De-
Dibankj. Obgleich bald starke Feuerwehrkräste
und Bürgerwchr -Hilfsmannschaften zur Stelle
waren , konnte der Weiubrennerbau nicht mehr
gerettet werden, denn, ähnlich wie beim Stutt¬
garter Schloßbrand, hatte das Feuer hier in
den alten Zwischenwänden schon tagelang un¬
bemerkt gcglust , ehe cs zum offenen Ausbruch
gelangte. Bis zum späten Abend war das
historische Eckgcbäude tn Schutt und Asche ge¬
legt . In der Nachkriegszeit wären neben zwei
größeren Bränden in der Walöstraße und in
der Karlstraße , vor allem noch das in den Mit¬
tagsstunden eines Julinachmittags des JahreS
1928 ausgebrochene Grotzseuer im Waren¬
haus Knopf als folgenschwerstes Brand -
unglück zu erwähnen. Am gleichen Tgge ent¬
stand ein zweites Großfcuer in den späten
Abendstunden in einem Fabrikgebäude der
Brauerei Schrempp .

Karlsruher Gerichtssaal
Wegen Verbreitung unwahrer Be¬

hauptungen stand gestern der 23 Jahre alte
Lackierer Engen Renner aus Durlach-Aue vor
Gericht . Der marxistisch eingestellte Angeklagte
hatte im Juni in einem Brief an einen Bekann¬
ten in Straßburg die Behauptung aufgestellt ,
anläßlich der Beschlagnahme des Volkshauses in
Durlach- Aue hätten „besoffene SA -Leute alles
zusammengcstohlen ". An diesen BWruptungen
war kein wahres Wort . Der Angeklagte, der
wegen dieser schweren Verleumdung in Schutz-
Haft genommen wurde, erhielt wegen Vergehen
gegen die Verordnung zur Abwehr heimtückischer
Angriffe gegen die Regierung der nationalen
Erhebung eine Gefängnis st rase vo «. f i e-
ben Monaten und wurde in Haft behalten.

Hinter verschlossenen Türen verhandelte das
Schöffengericht gegen den 45 Jahre alten ver¬
heirateten Hilfsarbeiter Gustav Nagel und 12
weitere Angeklagte aus Linkenheim , die sich
wegen Abtreibung zu verantworten hatten.
Nagel erhielt eineinhalb Jahre Ge¬
fängnis . Gegen die übrigen Angeklagtenwurde eine Gefängnisstrafe von zwei Monaten
sowie Geldstrafen von 60—100 M ausgesprochen .Eine Angeklagte wurde freigesprochen .

^ Dietrich bekannt für feine Anzüge und mental



Seite fr Nr. 281Karlsruher Tagbkatt , Mittwoch , den 11. Oktober ISAfr

Kundgebung der Büro«
und Behördenangesiettten .

Bereitschaft zur Mitarbeit am
An einer Kunöaebuna im Frieörichshof gaben

gestern abend die Mitglieder des Büro - und
Behördenangestelltenverbandes. Ortsgruppe
Karlsruhe , ihrer Bereitschaft , am Auf¬
bau des neuen Deutschland raitsn »
arbeiten , Ausdruck . Die Kundgebung war
sehr gut besucht . Au Beginn zogen unter den
Klängen des Badenweiler Marsches , den die
Kapelle Briese ausgezeichnet zu Gehör brachte ,
die Fahnen ein . Die Anwesenden grüßten sie
mit erhobener Hand . Dann eröffnete Kreisvor¬
steher Endlich als 'Ortsgruppenführer die
Kundgebung. Er tonnte eine große Reihe
Vertreter von Behörden und interessierten Kör¬
perschaften begrüßen.

Am Mittelpunkt der Veranstaltung stand die
Rede des Herrn O . Schimpf , der den durch
dringende Besprechungen am Erscheinen ver¬
hinderten Leiter des Organisations - und Pro -
pagandaaMtes Aörsterling vertrat . Er führte
etwa folgendes aus : Als der DBB . gegründet
wurde, konnte er aus den alten Gewerkschaften
57 660 Menschen übernehmen. An den wenigen
Monaten , die seither vergangen sind , ist diese
Zahl auf, 130 000 angewachsen und das . trotzdem
keinerlei ' Zwang zur Zugehörigkeit zum Ver¬
band ansgeübt wurde. Es ist dies ein Beweis
für die innere Kraft der Deutschen Arbeits¬
front . Noch stehen aber viele abseits, uud es
ist nunmehr die Aufgabe , diese zu gewinnen,
bis der Verband seine maximale Stärke von
etwa 380 000 Mann erreicht haben wird .

Woher kommt es nun , daß sich der Verband
derartig stark in so kurzer Zeit vergrößern
konnte ? Das hat seinen Grund vor allem
darin , daß die Büro - und Behördenangestellten
nicht mehr Spielball der politischen Parteien
sind , sondern daß ihnen durch die neue Regie¬
rung festes Ziel und Richtung gegeben worden

Aufbau des neuen Deutschland.
ist . Zwar gibt es ietzt keine Möglichkeit mehr ,
durch einfaches Prozessieren oder sonstige
Schliche in das Beamtenverhältnis überzuwech¬
seln . Dafür ist aber auch der Verband als
gleichberechtigt anerkannt worden. Annerhalb
des Verbandes gilt es nun neben der Gewin¬
nung der noch Abseitsstehenöen , alle zersetzen¬
den , klassenkämpferischen und materialistischen
Einflüsse restlos auszurotten . Weiter mutz
jeder am ständischen Aufbau Mitarbeiten. Eine
aus der Praxis erwachsende Berufsschulung
soll wieder der Praxis zugute kommen und das
Eignungsprinzip restlos verwirklicht werden.
Später wird sich auch die materielle Lage der
Büro - und Behördenangestellten bessern . Heute
aber gilt es erst , die Millionen Arbeitslose wie¬
der in den Wirtschaftsprozeß einzuschalten . Daß
dieses große Werk gelinge, müssen auch die Mit¬
glieder des TBV . Mitarbeiten und ihre Opfer
bringen . Wenn alle einig sind , dann wird
dieses Ziel nicht mehr fern lein .

Es mutz auch ein neuer Berufsethos
herausgebildet werden. Es ist kein Zwang,
zum Verband zu gehören, es wird auch nie
Zwang werden. Aber nur in ihm ist die Mit¬
arbeit am Aufbau unseres Vaterlandes mög¬
lich , und dereinst wird der Tag kommen , an
dem sich die noch Abseitsstehenden schämen wer¬
den , daß nicht auch sie ihre Kraft für dieses
Ziel einfpannten . Allein kann der Führer sein
großes Werk nicht vollbringen , die Deutsche
Arbeitsfront mutz ihn unterstützen. Sie soll
einst die stärkste Stütze des Nationalsozialismus
und damit des deutschen Staates fein . Dazu
muß jeder mithelfen.

Kreisgeschäftsführer Rettich erläuterte noch
einige geschäftliche Maßnahmen und Anord¬
nungen.

Fesiempfang für Robert Suhr.
Gestern nachmittag traf Robert Suhr von

seiner Fahrt mit dem Motorrad durch Afrika
in seiner Heimatstadt ein . Mit einem gröberen
Gefolge, bestehend aus Karlsruher Motorsport -
leuten , wurde er das letzte Stück auf heimat¬
lichem Boden nach Hause geleitet. Gegen 8Uhr
trafen dann die Maschinen bei der Karlsruher
Motorraöhandlung Göhler in der Waldstraße
eine . Diese Firma hatte Suhr , der auch eine
BMW -Maschine von ihr fährt , auf seiner
schweren Fahrt weitgehend unterstützt. Die
Maschine , der man die Schwierigkeiten der
längen Reise ansieht , verschwand fast unter den
vielen Blumen , die dem Fahrer auf seiner
Heimreise dargebrächt waren . Naturgemäß er¬
regte das Gespann großes Aufsehen , zumal der
wahrer selbst noch in der Ausrüstung steckte , in
der er die .Ftchvt . Surckaeführt hatte : Tropen¬
helm und Overall . 'Schnell sammelte sich in der
Waldstraße «ine begeisterte Menge, die den
Pionier für das Deutschtum in der Welt auf
das herzlichste hewillkommnete . Besonders
freudig wurde er naturgemäß von Herrn Göh¬
ler begrübt , der stolz auf seine Maschine sein
darf . Der Vertreter der reichskolonialen Ver¬
einigung, Rößl« , hieß den Heimkehrer im
Namen seiner Vereinigung willkommen und

dankte ihm , daß er auf seine Art so überaus
würdig deutschen Geist und deutsches Wesen im
Ausland vertrat . Suhr betonte, daß die Fahrt
ihr schönstes Ziel erreicht hat. wenn sie dazu
beitrug , die Verbindung der Deutschen im Aus¬
land mit dem Mutterland zu stärken . Ein
Vertreter des Karlsruher Motorsportclubs
überreichte «inen Blumenstrauß , die Firma
Göhler einen Kranz mit Schleife . Dann ging
die Fahrt weiter , endgültig nach Hause , ins
Weiherfeld, wo am Abend abermals eine Feier
stattfand.

Herr Göhler erzählte dann noch einige Ein¬
zelheiten der Fahrt , über die er durch Briefe
unterrichtet worden war . Die rund 17 000 Km .
wattn äußerst schwierig zu überwinden : stellen¬
weise führ die Maschine bis über die Felgen
im Sattd . Die wahren Schwierigkeiten be¬
gannen erst , als die italienischen Behörden mit
der Einreiseerlaubnis Schwierigkeiten machten :
man verlangte , daß die Maschine verzollt
würde , denn sie lief noch unter der afrikanischen
Nummer. Von Karlsruhe aus wurden dann
die nötigen Papiere besorgt, so daß die Heim¬
fahrt auch mit d -" - schwarzen Nummer vor sich
gehen konnte .

Eine Karlsruher Exportfirma.
Bezirksleiter Plattner besucht die Maschinenfabrik Herlan u. Co., Karlsruhe .

Am Rahmen des Provagandafeldzuges der
Deutschen Arbeitsfront stattete gestern mittag
der Bezirksleiter der Deutschen Arbeitsfront
Fritz Plattner in Begleitung seines persön¬
lichen Vertreters A. Schlick der Maschinenfabrik
Herlan u . Co . , Karlsruhe , einen mehrstündi¬
gen Besuch ab. Er bewies damit , daß man an
den zuständigen Stellen weiß, daß die Wirtschaft
nicht nur aus Großbetrieben besteht , daß viel¬
mehr auch die kleinen und mittleren Betriebe
Beachtung verdienen. So unbekannt die Ma¬
schinenfabrik Herlan u . Co. in weiten Kreisen
der Karlsruher Bevölkerung auch sein mag , in
allen größeren Andustriezentren Deutschlands
wie auch des Auslandes kennt man die hoch¬
qualifizierten Fabrikate der Firma , die am
1 . Aanuar dieses Jahres auf ihr löfähriges
Bestehen zurückblicken konnte . Seit März 1033
konnte die Belegschaft nahezu verdoppelt wer¬
den , und heute weist Herlan u . Co. eine Beleg¬
schaftsstärke von 63 Arbeitern und Angestellten
auf. Mit Befriedigung konnte man den Aus¬
führungen des Anhabers entnehmen, daß es
ihm , falls nicht ganz Unvorhergesehenes da¬
zwischen kommt , möglich ist . die Belegschaft den
Winter über zu beschäftigen , und daß er dar¬
über hinaus - bestimmt hofft , im Laufe des
kommenden - Aahres in der Lage zu seich die
Belegschaft wesentlich zu vergrößern . Gerne
vernimmt man auch, daß das durch die verant¬
wortungslose Lügen - und Greuelvropaganda
verursachte Mißtrauen , das naturgemäß auch
die ausländische Kundschaft der Firma Deutsch¬
land gegenüber hegte , im Schwinden begriffen

ist . Alte Geschäftsbeziehungen bahnen sich all¬
mählich wieder an und gelegentliche Besuche
der ausländischen Geschäftsfreunde in Karlsruhe
beseitigen die letzten Reste dieses völlig unbe¬
gründeten Mißtrauens . Die Besichtigung ge¬
währte äußerst lehrreiche Einblicke in die viel¬
gestaltige Fabrikationstätigkeit der Firma . Mit
großem Anteresse ließ sich Fritz Plattner an
allen Arbeitsplätzen die Arbeitsvorgänge er¬
klären. Die Besichtigung nahm ihren Ausgang
in der Werkzeugmachcrei , in der die Werkzeuge
zum Gebrauch hcrgerichtet und gegen Marken
ausgegeben werden. An der Abteilung Dreherei
sah man Drehbänke in allen Größen , von den
kleinsten bis zu den größten, von 1 Meter
Drehlänge bis 6 Meter und bis zu einem
Durchmesser von 2 Meter . An der mechanischen
Abteilung sind die Arbeiter gerade damit be¬
schäftigt, Skabeisen zu zerkleinern. An Gegen¬
wart der Besucher wurde gerade durch eine Zer¬
kleinerungsmaschine großen Ausmaßes eine
Stahlwelle — gleichsam ein eiserner Baum —
von 400 mm Durchmesser durchsägt . Anschließend
kam man in die Schlosserei und Detailmontage ,
in der die einzelnen Teile zur Montage vor¬
gerichtet werden. Im Augenblick war man hier
gerade mit der Herstellung einer Tubenpresse
beschäftigt, die für Südamerika bestimmt ist .
Auf dem Probierstand konnte man eine fertige
Tubcnpresse bewundern, die schon in den näch¬
sten Tagen die Reise nach England antreten
wird. Eine kernige Ansprache des Bezirks¬
leiters , die in der ernsten Mahnung zu ge¬
wissenhaftester Pflichterfüllung gipfelte, bildete
den Abschluß der Besichtigung .

Sport in Kürze.
Der internationale Mittelstürmer Rohr vom

F .C. Bayern München ist trotz aller Warnun¬
gen nach Zürich abgereist , um fich dort als Be¬
rufsspieler zu betätigen. Da Rohr Deutschland
aus Unzufriedenheit mit den neuen Sportver -
hältniffen verlassen hat , wird ihm der DFB
kanm Spielerlanbnis erteilen.*

USA - Stehermcister wnrdc der bekannte
Franzose Alfred Letonrneur mit 45 Punkten
vor dem Belgier G-rard Debaets . der es auf
48 ' Pnnkte brachte . Den dritten Platz belegte der
Deutsche Dülbcrg mit 4V Punkten .

den schlechten Bodenverhältnissen zu leiden. Die
Leistungen waren daher nicht überragend , ledig¬
lich die Zeit von 7,47,2 der 8 mal 1800- Meter-
Stasfel sRothbarth, Stettin : Dr . Dessecker ,
Stuttgart und König , Hamburgs hat internatio¬
nales Format .

*

Falls Hein Müller bis znm 18. Oktober von
seiner im Kampf gegen de« Belgier Limonfin
erlittenen Verletzung noch nicht wieder herge¬
stellt ist , wird an seiner Statt der Kölner Bl«-
zcnz Hower den Kamps um die deutsche Schwer¬
gewichtsmeisterschaft im Boxen gegen den Kre -
felder Hans Schönrath bestreiten.

Das Abschlußfest der Leichtathleten vom Ber¬
liner Olympia-Nachwuchskurs hatte sehr unter

Aufgehoben wurde die vom Fußball -Fachwart
des Gaues Nordhessen über die Vereine Borns- I
sia Fnlda «nd Hessen Hersfeld wegen der Vor- |

gäuge am 24. September verhängte Bereins -
sperre, da die Untersuchungen ergeben haben,
daß der Charakter dieses Treffens nicht über
die allgemein in de« Punktspielen übliche Härte
hinansging . Der Tormann der Fuldaer Borns-
se« erhielt eine Sperre von zwei Monate«.

Fußball .
Kreisklasse 1 Karlsruhe :

Postsportverein Karlsruhe — F,T . Südstern -
Karlsruhe 1 : 2.

Sp .Bg . 08 Neureut—Olympia -Hertha Karls¬
ruhe 1 : 2.

D .J .K . Ettlingen — Germania Untergrombach
0 : 4 .

Sp .Bg. Oberhausen — Konkordia Hambrückcn
3 : 0.

F .C , 02/05 Ettlingen—Reichsb . Karlsruhe 9 :0.
Blau -Weiß Grünwinkel—F . Gs . Rüppurr 5 : 3.
V . f .B . Grötzingen—Sp .Bg. Söllingen 0 : 1 .
Spinnerei Ettlingen—F .B . Wössingen 11 : 1 ,
Sp .Vg . Aue—Nordstern Rintheim 2 : 1 .
F .B . Graben—F .V . 00 Philippsbnrg 3 : 3.
F .C . Oestringen—V .f.R . Breiten 4 : 3.
F .V . Linkenheim —F .V . Hochstetten 2 : 1 .
F .V . Bulach—FV . Welschneureut 3 : 3.
F .C. Rohrbach —F .Bg . Bruchsal 2 : 4 .
F .V . Wiesental—F . C . Kirrlach 2 : 1 .

Kreisklasse 2 :
DA .K . Wiesental—F .V . Neudorf 1 : 2.
F .C. Stettfeld —Viktoria Ubstadt 4 : 5.
F .V . Bauerbach—DAK . Bruchsal 2 : 4.
F . C . Sulzfeld —F . C . Obergrombach 11 : l .
DA .K . Rheinhausen—F .V . Rußheim 3 : 0.F .V. Liedolsheim—D .J .K. Neuthard 5 : 0.
Sp .V . Spielberg —DA .K . Reichenbach 0 : 3.
DA .K . Völkersbach —F .V . Schöllbronn 1 : 2.
F .C. Neibsheim—Frankonia Bruchsal 2 : 8.
Sp .V. Langenbrücken —F .C. Mühlhausen 4 :3.T .uSp .V . Reichenbach—NS . Spessart 10 : 0.
DAK . Grünwinkel—D .J .K. Mittelstadt 2 : 1.
DA .K . Karlsruhe Süd —F .C. Karlsruhe 1921
F .C . Huttenheim I .—Germania Karlsdorf III .

4 : 1 .
Kreis Murg :

F .X Rotenfels—'F .V . Malsch 1 : 2.
F .C . Bischweier —F .B . Mörsch 1 : 2.
F .C. Lichtental —Baden -West 1 : 4 .
F .C . Ottenau —F .V. Niederbühl 5 : 2.
F .V. Hauencberstein—V .f .B . Bühl 4 : 2.
F .V . Oetigheim—FV . Kuppenheim 2 : 2 .D .J .K. Achern—V .fV . Baden-Baden 2 : 6.
F .V . Kappelrodeck—F -C. Sandweier 2 : 2.
FV . Bruchhausen—V .fV . Gaggenau 4 : 7 .
Sportfreunde Forchheim H. — D .JK '. Bietig¬

heim I . 3 : 3.

Weiiernachrichierr- ienst
Wetternachrichtendienst der Württembergischen

Landeswetterwarte Stuttgart .
Ein ausgedehntes Tiesdruckfeltz , dessen Kern Lei

Schottland hen überaus kiesen Druck vöni 726Millimeter aufweist , ist bestimmend für die 'Wit-
terunasgestaltung West- und Mitteleuropas. S-itd-
deutschland befindet sich zurzeit auf seiner Vorder¬
seite im Bereich milder südwestlicher Luftströmun¬
gen , was vielfach föhnige Aufheiterung mit sich
bringt. Erst später ist unter dem Einfluß von
Lustmassen, die aus nördlicheren Breiten stammen
und sich dem Kontinent allmählich nähern, ein«
leichte Mkühlung zu erwarten .

Voraussichtliche Witterung für Württemberg und
Bade« bis Mittwoch abend : Bei lebhaften west¬
lichen Winden Bewölkungsschwankungen, nur ver¬
einzelte Regenfälle , weiterhin mild , erst später
leichte Mkühlung.

Wetterdienst des Frankfurter Universitäts -
Instituts für Meteorologie und Geophysik.
Wetteranssichten sür Donnerstag : Wechselnd

bewölkt mit einzelnen Schauern, bei leibhaften
westlichen Winden voraussichtlich weitere Ab¬
kühlung.

Rhein -Wasserstände, morgens 6 Uhr.
Rbeinfeldc » . 10. Okt . : 202 cm ; 9 . Okt . : 192 cm .
Breisach. 10 . Okt . : 109 cm : 9 . Okt . : 98 cm .
Kehl, 10. Okt. : 240 cm : 9 . Okt . : 245 cm .
Maxau , 10. Okt . : 358 cm : 9 . Okt . : 389 cm , mittags

12 Uhr : 383 cm , abends 6 Uhr : 366 cm .
Mannheim , 10 . Okt . : 227 cm : 9 . Okt. : 280 , cm .
vanb . 10. Okt . : 144 cm : 9 . Okt . : 148 cm .

Mitteilungen des Bad . Gtaatstheaters
1« Sinfoniekonzert des Bad . Staatsthrater -

orchestrrs.
Eine bessere Werbung and «inen schöneren AustA

für die am heutige» Mittwoch, 11 . Oktober , b«gmne>"
den Sinfonickonzerte Iaht sich kaum denken . Weil n>
von ihm stets etwas Aatzerordentliches erwartet ,
der Name Anton Bruckners allein schon das $ «»
fülle» , gleichwohl ehrt es aber die neue Leilung in
sonderein Matze, daß sie den ersten ihrer ' Abende an»»

schließlich seinem Andenken widmet . Und welche Wer --
könnten anläßlich - der 87. Wiederkehr von Bruckner-
Todesjahr die Erinnerung an diesen grotzen deutsch-"
Tonmeister nachhaltiger wachrufen als zum Eingao »
dessen erste Sinfonie in C -Moll , dann sein erschüttern
des orchestrales Hauptwerk , die Neunte in D -Moll ,
zum erhebenden Ausklang endlich jenes gewaing
Tedenm , « in am frühesten ' anerkanntes und längst öc-
liebtes Chorwerk , das aber zugleich den leider kehlenden
Schlußsatz der Neunten so würdig ersetzt ?
Musikfreunden steht also schon- dieser Dortragsivaw
» ach «in eindrucksstarkes Erlebnis bevor . Nicht minoc
jedoch wird dabei das Staatsibcaicrorchcster
seinem neuen Leiter , Klaus Nettstraeter , lerne"
alten künstlerischen Ruf bestätigen und im Tedenm
dann zusammen mit dem Bachverein und Sing « " - '
sowie den vier initwirkendcn Solisten tM . Fant '
H . Paulus , W . Nentwig und Fr . Schuster ) den Aben»
einem entsprechend feierlichen und weihevollen Hoio '
punkt entgegenführen .

Das Badische Staatstheater bringt aus Anlatz
Han - wer kSwerbe woche als Festvorstellung«»
am Sonntag , 1Z. Oktober , 1914 Uhr , die komische Ov"
»Der Waffenschmied von Worms " von Lortzing un°
am Dienstag , 17 . Oktober , 1914 Uhr , das deutsch «
Schauspiel „Agnes Bernauer " zur Aufführung . Zu"
Klei st ge denktag am 18 . Oktober wird das Lust¬
spiel »Amphitrnon " neu eingeübt . Als erste Uraui '
führnng der Spielzeit geht Samstag , 28 . Oktober,
.Frankreich am Rhein " von Paul Joseph Cremers , «m
Stück aus der rheinischen Separatisteuzeit , in Sir »«'
Die Inszenierung beider Aufführungen betreut FtlH
Banmbach .

In - er Oper befindet sich „Ter Fretkorporal ", Bolks»
oper von Bollerthun , in Vorbereitung zum 5 . NsU-
Die Proben zu diesem schwierigen Werk stnd bereit»
seit Wochen in vollem Gange . Die musikalische LcitunS
der Over . liegt in Händen von Kapellmeister Keilberw'
sür die szenisch« zeichnet Oberspiellciter Prnscha . sDie Bühnenbilder zu diesen Nenaufführungen stu ^
entworfen von Heinz Gerhard Zircher, die Kostüm «
vyn Margarethe Schcllenberg.

Veranstaltung « ».
Komeradschaftsabend hei Ebersberger & Rees . fl*

vergangenen Samstag fand der 1, KameradschaftSabcn»
der Firma Ebcrsbergcr & Rees G . m . b . H . 0"
„Ziegler " statt . Pünktlich um 8 Uhr war die ganze Be¬
legschaft zusammen mit der Geichästsleitung erschiencu -
Nach Begrützung durch den BetriehszellenobmaN "
Wagner sprach Herr Grasbcrger von der NSBO über
die Bedeutung des 1 . Mai und den Aufbau der Tcstl-
schen Arbeitsfront . Herr Robert I . Rees dankte >u
herzlichen Worten den alten Arbeitskollegen und wst »
besonders auf bas schon seit Großvaters Zeiten in -er
Firma zwischen Gcschäftsleitung und Belegschaft be¬
stehende familiäre Verhältnis hin . Nach Beendigung
der offiziellen Teiles verbrachte man noch einige ge¬
mütliche Stunden bei Musik und Tanz . Ter Sam -
schmuck wurde von der : Firma Johann Nesselha «"
Ddchützenstrahg . gestiftet. - v - L . -E -

SMäftttche Mitteilungen
Erprobtes Rezept. »

Kieler Abendgericht . (Für 4 Personen, A Stunde,)
Zutaten : 2 Bücklinge , 1 kg Pellkartoffeln , 80 S-
Butter , 14 Liter Fleischbrühe aus einem Maas ' *
Fleischbrühwiirfel . % Tasse saure Sahne . 2 Eßlöffel ge¬
riebene Semmel und 2 Eßlöffel geriebener Käse .

Die Bücklinge werden von Haut und Gräten beste »
und in Stücke zerpslückt. Eine Auslausform wird fl" *
Butler ausgestrichen , die in fein« Scheiben geichnittenc»
Pellkartoffeln mit dem Bückling lagenweise binei"-
gelegt, und zwar so , daß die obere Lage Kartoffeln st"" '
Dann milcht man di« Fleischbrühe mit 14 Tasse saurer
Sahne , gießt bie Flüssigkeit über di« Kartoffeln , strest.
die geriebene Semmel und den Käse darüber , legt d>"
restliche Butter in Flöckchen obenauf und bäckt ba»
Gericht 14 Stunde in recht heißem Ofen .

Mittwoch, de« 11 . Oktober 1933.
Bad . Staatstheatcr : 20—22 Uhr : Erstes Sinfonst -

Konzert .
Colosseum; 20 Uhr : Gastspiel Emil Reimers mit

Truppe .
Bad . Lichtspiele sKonzerthaus) : 17 und 2014 uhr-

Hitlerjnnge Quex .
Schanburg : Die Teufelsbrüder .
Kaffee Mufenm : Tanzabend im unteren Kaff« .

S

I
-

$0 Jahre Hausbesitzer -Zeitung
Qualiläte - Möbel

■ i A l _ ä -
30 Jahre Mittelstands -Zeitung HOlZ-
10 ) ahre Gastwirte - u . Hoteheitung IIUIL

Karlstraße 30
vereinigt die Größte Auswahl .

Vorteilhafte Preise .
Günstige Bedingungen .

MM« Mmellm
MgggMM niittellM m. ti. 9.

Der name bürgt lur ouainat
_ _ _ ^

'
ip AN schule

MrMg , WimlWffeZZ T3I1Z H.voiiratn
Telefon 24JZ0

B eeii « i K« l*or*traö« 23®

-* Anmeldung und Einzelunterricht Je de ******

Nur noch kurze Zeit
dauert der verlängerte Ausverkauf v0

Tageszeitung für den organisiertenHausbesiy Schuhwaren
und den selbständigen Mittelstand Um rasch zu räumen, sind ^ ^Preise nochmals herab#«8*

in Nürnberg und Franken schiHietagengelchin
HerrenstraBa 16, aina Trapp «
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